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Sozialpolitische Umschau.
Das öffentliche Leben wird gegenwärtig bei uns durch

den Wahlkampf beherrscht. Er wird auch um sozial¬
polittsche Jnterefsen geführt , denn die nächsten Reichs-
tagswahlen werden entscheiden, ob in Deutschland die
agrarisch-konservative Weltanschauung das politische
Übergewicht behält oder ob eine liberalere Auffassung
zur Herrschaft gelangt, die auch zahlreichen sozialpoli¬
tischen Forderungen , wie man erwcütet, mehr Entgegen-
iMMMttt zeigt. Leider wird der Wahttamps in vielen
Kreisen mit einer Schärfe geführt, die ahnen läßt , welche
Verbitterung und Leidenschaft sich in den einzelnen poli-
tischen Gruppen unseres Volkes angesammelt hat . Aber
ganz gleich, welcher Partei man angehört , hat man sich im
Kampf der Meinungen klaren Kops und sachliches Urteil
bewahrt, so können tausend tönende Wahlreden die Über¬
zeugung nicht erschüttern, daß Deutschland mit seiner
hochgetriebenenSchutzzollpolitik einen höchst bedenklichen
Weg eingeschlagen hat . Der Sozialpolitiker muß seine
Stimme immer wieder gegen eine Handelspolitik erheben,
die, wenigstens in Jahren deutschen Mißwuchses, eine er-
hebliche Verteuerung der notwendigsten Lebensmittel zur
Folge haben und, die Zukunft wird das lehren, unserer
natürlichen Entwickelung ein starkes Hemmnis sein wird.
Der Wahlkampf wühlt all die Gründe , mit denen diese
Handelspolitik verteidigt und bestritten ist, nochmals auf.
Aber eine neue Beleuchtung unserer wirtschaftlichen
Fragen erfolgt nicht und der über dem wüsten Lärm
des Tages stehende Politiker wird oft merkwürdig be-
rührt durch die nawe Auffassung politischer Dinge. _Zu
jedem Handwerk gehört eine Summe von Kenntnissen
und Fähigkeiten ; in unserem politischen Leben scheint man
jedoch immer mehr zu der Überzeugung zu gelangen, daß
der Mann der beste Polittker ist, dessen Meinung von
keinerlei Sachkenntnis getrübt wird . Denn nur so kann
man es sich erklären, daß leider vielfach Reichstags-
kandidaten ausgestellt sind, die augenscheinlich sich bisher
um Politik Merhaupt nicht gekümmert haben. Mt einer
völlig schülerhaften Kenntnis der polttischen und Wirt-
schastlichen Dmge ausgerüstet , von denen in Deutschland
Volkswohlfahrt und Entwickelung abhängt , sollen sie

plötzlich als Autorität urteilen und bestiminen. Es be¬
schleicht den Freund aufsteigenden deutschen Kulturlebens
ein unheimliches Gefühl, wenn er sich vorstellt, daß diese
polttische Ahnungslosigkeit einst im Reichstage am Schick-
sale des deutschen Volkes hämmern darf . Ein Reichstags-
kandidat, der seinen Wählern verspricht, gleichmäßig die
Interessen der Industrie , der Landwirtschaft und des
Kleingewerbes zu vertreten , der vor Arbeitern und Unter¬
nehmer eine gleich ttese Verbeugung macht, heute liberal
und morgen konservatw schillert, ist vielleicht in irgend
einem phstisttösen Beruf ein leidlich brauchbarer Mtt-
mensch und ein guter Familienvater . Aber er soll bei
seinen heimischen Suppentöpsen bleiben; in den Reichs¬
tag gehört er nicht, da er keine Ahnung von den treiben¬
den Kräften der Gegenwart hat . Der deutsche Reichstag
soll sich nicht in den Dienst einseitiger wirtschafüicher
Interessen begeben, aber er soll auch nicht der Paradeplatz
für politische BLotter sein, die dort ihre Eigenliebe an
die Sonne stellen.

Eine gesunde sozialpolittsche Entwickelung ist natür¬
lich nur möglich, wenn ihr ein so wichtiger gesetzgebender
Fakwr , wie ss der deutsche Reichstag ist, ein genügendes,
sich auf die Kenntnis deutschen Lebens und Arbeitens
stützendes Verständnis entgegenbringt . Auch der nächste
Reichstag wird wichttge sozialpolittscheAufgaben zu er-
füllen haben und zwar namentlich auf dem Gebier des
Urbeiterschutzes, wo die Interessen der einzelnen Wirt-
schastlichen Gruppen vielfach stark berührt werden. „ Es
ist verfrüht , hierüber Betrachtungen anzustellen, erwähnt
seien aber die vom Reichsantt des Innern angestellten Er¬
örterungen über die Herabsetzung der Arbeitszeit für ge¬
werbliche Arbeiterinnen , die vielleicht den Reichstag schon
im nächsten Herbst beschäftigen wird , über die Möglich¬
keit der Herabsetzung der weiblichen Arbeitszeit auf zehn
Stunden gehen die Ansichten weit auseinander . Nach
dem Urteil sachverständigerBehörden, so z. B. in jüngster
Zeit der badischen Gewerbeinspektion, ist diese Herab¬
setzung bereits heute in manchen Bernsen ohne Schä-
digung von Unternehmer und Arbeiter möglich. Es wird
da namenüich die ausgedehnte Cigarrenindustrie ge-
nannt , bei der man die Erfahrung gemacht hat , daß in
stillen Geschäftszeiten die Verkürzung der täglichen
Arbeitszeit eine Verminderung der Produktton nicht zur
Folge hatte, da die Arbeiter eben die Zeit besser aus-
nutzten. Ähnliche Erfahrungen hat man in anderen Er-
werbszweigen gemacht; so haben bekanntlich zahlreiche
Unternehmer freiwillig die Arbeitszeit zum Besten beider
Teile verkürzt, ohne daß die Warenerzeugung geringer
geworden ist. Je kürzer die Zeit, um so schneller wrrd
gearbeitet. Natürlich hat das seine Grenzen und auch
die Maschinen können nicht beliebig schnell laufm . Wenn
die Arbeitszeit der gewerblich tätigen Frauen verkürzt
wird, so macht sich in manchen Erwerbszweigen eine
Übergangszeit um so mehr nöttg , da manche Industrien,
in denen Frauen und Männer Hand in Hand arbeiten,
natürlich auch die letzteren dann früher entlassen müssen.

Auch für die Schließung der größeren Geschäfte um
drei Uhr Samstags ist unter den Handelsangestellten
gegenwärtig eine Bewegung im Gange. Soweit es sich
dabei um Geschäfte für den Verkauf im großen handelt,
kann man im allgemeinen mit dieser Forderung einver-

standen sein. Sie ist schon heute in zahlreichen Handels¬
städten Frankreichs und Englands erfüllt und auch in
sehr vielen deutschen Orten pflegen einzelne Bernfs-
zweige, wie namentlich die Banken, wenn sie nicht ohne¬
hin die durchgehende Arbeitszeit haben, wenigstens an
Samstagen bereits am frühen Nachmittag zu schließet.
Ein Schluß der Geschäfte für den Kleinveftauf um diese
Zeit ist auf absehbare Zeit noch völlig unmöglich und er
wird unseres Wissens auch bisher nicht gefordert.

Alle diese Bestrebungen wurzeln in dem Verlangen
nach immer erhöhter Fürsorge fir die Vottsgesundheit,
die das vornehmste Ziel aller Sozialpolitik ist. Diese
Sorge ist auch die tteibende Kraft der ausgedehnten Maß¬
regeln gegen die Tuberkulose, die in Deutschland heute
die Unterstützung aller Menschenfreunde finden. Auch
die jüngst in Berlin unter dem Vorsitz des Staatssekretärs
von Posadowsky abgehaltene Versammlung des Haupt¬
ausschusses zur Errichtung von Hettstätten für Lungen¬
kranke bewies das . Die bei der Begründung dieser
Körperschaft ausgesprochenen Hoffnungen haben sich in
reichem Maße erfüllt . Schon der Kassenbericht bewies
das . Im vorigen Jahre wurden über 900 000 Mark
eingenommen, für 1903 hofft man auf mindestens
800 000 Mark . Auch mit den in den etwa 10 deutschen
Lungenheilstätten erzielten Erfolgen kann inan zufrieden
sein. Man darf natürlich von dm Heilstäftm keine
Wunder erwarten , wohl aber geschieht in ihnen nach dem
Stande von Wissmschaft und Erfahrung alles, um dm
Leidmdm Besserung und , wmn es möglich ist, auch Ge¬
nesung zu bringen . Nach Professor vr . von Leydm zeigm
die stattsttschen Nachweise über die Heilstäftm und Ver»
sicherungsanstaltm eine wesenüiche Abnahme der Tuber»
kulosesterblichkeit.

Auch gegen eine andere gefährliche Volkskrankheit,
die von den meisten allerdings als Laster bezeichnet wird,,
gegm dm Alkoholismus , wendet sich das öffentliche Ge¬
wissen hmte mehr als jemals . Der Kamps gegen den
übermäßigen Alkoholgmutz ist schon jetzt nicht mehr, wie
lange Zeit, die Sache einzelner, sondem er wird als eine
Aufgabe der Allgemeinheit betrachtet und glücklicherweise
stellen sich auch immer mehr Behördm verständnisvoll
und mft Erfolg in den Dimst dieser Aufgabe. So habm
jüngst in Prmßm der Kultusminister , der Mnister des
Jnnem , der Minister für Landwirtschaft und derHandels-
minister in einem Erlaß an die Oberpräsidmtm darauf
hingewiesen, daß es notwendig sei, dem übermäßigm Ge¬
nuß berauschender Getränke entgegenzutreten. Den
rechten Einfluß gewinnen alle diese Bestrebungen natür¬
lich erst, wmn unablässig im dmtschen Volk Belehrung
über die Gefährlichkeit des übermäßigm Alkoholgermsses
verbreitet wird . In dieser Beziehung kann man die Ge¬
pflogenheit des Jmaer Gymnasiums zur Nachachtung
empfehlen, dessen Leitung schon seit Jahren unter dm
Schülern Schristm zur Bekämpfung des Alkoholgenusses
umsonst verteilen läßt . In dem Bericht über das letzte
Schuljahr dieses Gymnasiums heißt es: Erst neuerdings
ist das Lehrerkollegium übereingekommm, soweit fern
Einfluß reicht, bei Schülern unter 15 Jahrm den Gmuß
von Alkohol nicht zu dulden. Kinder sollten bis zu diesem
Jahr überhaupt keine alkoholischm Getränke, also auch
kein Bier , bei irgmd welcher Gelegenheit erhaltm . Es

Feuilleton.
Geheimnisse der Wilden.

So sehr die Weihen auch die wilden Völkerschaften
in ihrer Kultur überragen und so viele Kenntniffe sie
vor ihnen voraus haben, so besitzen manche Wilden
dennoch Geheimnisse, in die noch kein Europäer hat ein-
dringen können. Ein bekanntes Beispiel ist der „Feuer¬
tanz", über den schon soviel gestritten worden ist, ohne
daß man eine völlig befriedigende Erklärung hätte
finden können. Daß jemand mit bloßen Füßen auf eine
Entfernung von mehr als 12 Fuß über rotglühende
Steine gehen kann, klingt unglaublich , und doch hat man
unleugbare Beweise , daß die Maoris und andere Ein¬
geborene der Südsee eine solche Leistung vollbringen
können. Manche Polynesier können nicht nur unver¬
sehrt über glühende Steine gehen, sondern, wie sie
«einen , ihre Macht auch anderen Völkern überttagen.
Am 20. Januar 1899 war Oberst Gudgeon , der britische
Resident auf der Cook-Insel Raratonga , Augenzeuge
eines solchen „Wunders ." Viele Stunden lang hatte man
ein große» Feuer auf einem Fundament von großen
Steinen erhalten , und um 2 Uhr nachmittag», al» die
brennenden Holzkohlen beiseite gescharrt wurden , fand
der Oberst die Steine so heiß, daß ein auf sie geworfener
Zweig grünen Holze» in wenigen Sekunden ausflammte.
Der eingeborene Priester schlug den Rand des Feuer»
raum » dreimal mit seinem Zweig deS Tt -Drachen-
baume», und dann ging er mit seinem Schüler langsam
und bedächtig quer darüber hinweg . Der Schüler
händigte einem anderen anwesenden Engländer , Mrc
Godwtn , seinen Zweig ein und sagte: „Ich übertrage
dir meine „mana " (Kraft). Gehe mit deinen Freunden
hinüber ." Darauf qingen vier Weiße, unter dmen

sich auch Oberst Gudgeon befand, hinüber . Dieser
schildert den weiteren Verlauf des Experiments folgen¬
dermaßen: „Ich wußte ganz gut , daß ich über rotglühende
Steine ging und ich konnte die Hitze fühlen , aber ich
wurde nicht verbrannt . Ich fühlte etwas , daS leichten
elektrischen Schlägen ähnlich war , während der Zeit und
auch nachher; aber das war alles ." Ein ähnliches Ge¬
heimnis besitzen die Shintos von Japan . In dem
Houshi Shinskukyo -Tempel im Bezirk Kanda, Tokio,
findet jedes halbe Jahr eine Zeremonie des Feuer¬
gehens statt. Eine andere ebenso geheimnisvolle Leistung
ist das „vubana " oder die Probe mit kochendem Waffer.
Dabei überfluten die Gläubigen sich buchstäblich mit
Waffer aus Kesseln, die siedend heiß sind. Jedem anderen
wäre die Haut verbrüht , aber auf den Körpern dieser
Shintopriester erscheint auch nicht eine Blase . Die
einzige Erklärung , die sie selbst geben, ist, daß sie den
„Geist" aus dem Wasser ziehen und dieses dann unschäd¬
lich wird . Die Zulu » und andere südafrikanische Ein¬
geborene besitzen Mittel , Nachrichten zu verbreiten , von
denen wir nichts wissen. Die Befreiung von Mafeking
rvar am nächsten Tage in Zululand und auch 700 Meilen
im Innern der Kapkolonie bekannt. Man hat gemeint,
baß Läufer die Nachricht von Dorf zu Dorf tragen,
daß Männer sie von Hügel zu Hügel rufen , ober daß
Rauchsignale gebraucht werden . Keine dieser Erklärungen
reicht aus , denn die Nachrichten reisen in einem flachen
Waldland und selbst über Meere ebenso schnell wie
inmitten der südafrikanischen „lropjes ". Der berühmte
Afrikareisende Kapitän Wellby machte eine ganz uner¬
klärliche Erfahrung , al» er sich vierzehn Tagereisen
südlich von Abiö Adeeba in Aveffynien befand. Ein
Mann stürzte in daS Lager und schrie: „Walamol
Walamo !" Er siel in einem Anfall nieder und war
stundenlang tobsüchtig. Seine Leute sagten dem Forscher,

daß sie im Lande der Walamo oder der „vom Teufel
besessenen" Leute wären . Diese , behaupteten sie, könnten
einen Mann verrückt machen, und es wäre gefährlich,
in ihrer Gegenwart zu essen. Einer von Kapitän
Wellbys Leuten tat es und wurde auch verrückt. Der
Kapitän beschloß, diesem Aberglauben ein Ende zu
machen, und er selbst nahm eine Mahlzeit vor etwa
hundert Walamo ein . Er dachte nicht mehr daran, bis
er sich am nächsten Morgen sehr elend und krank fühlte,
obgleich er bis zu jenem Tage nicht einen einzigen
Augenblick während seiner Reise krank gewesen war.
Er bekennt, daß er keinen Grund für die bösen Wir¬
kungen finden konnte, die sich aus einer Berührung
mit diesem merkwürdigen Volk ergaben. Die Walamo
waren keineswegs abstoßend. Die Männer rvaren groß
und kräftig und die Frauen sehr hübsch. Er fügt hinzu,
baß sie immer lachten und scherzten. Einen merkwürdigen
Fall berichteten kürzlich englische Blätter von dem
„papaloi " oder Obeahmann , der über die Neger vieler
westindischer Inseln , besonders Jamaicas , eine unein¬
geschränkte Herrschaft ausübt . Dieser will Geheimnisse
besitzen, die ihm diese Macht geben. Der alte vertraute
Diener eines britischen Beamten in Jamaica wurde
eines Tages verrückt. Er wurde stumm und konnte
augenscheinlich nicht verstehen, was man ihm sagte. Sein
Weib erklärte , er müsse unbewußt den Obeahmann be¬
leidigt haben. Sein Herr meinte natürlich, das wäre
Unsinn , und ließ den Mann von einem tüchtigen euro¬
päischen Arzt behandeln . Nach drei Wochen, während
welcher der Unglückliche ständig kränker wurde, gab der
Arzt ihn als unheilbar auf . Darauf brachte sein Weib
ihn den Berg hinauf zum Hause des Obeahmannes.
Dieser untersuchte ihn , mischte dann einige Blätter zu
einem dicken grünen Teig , von dem er essen mußte. Drei
Tage später war er wieder völlig gesund.
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ist geradezu ein Verbrechen, wenn Kindern täglich eine
bestimmte Menge von Wein, Bier oder gar Schnaps ver¬
abreicht wird . — Dieses „Verbrechen" ist leider alltäglich
Und viele Mütter und Väter fassen ihre Aufgabe als Er¬
zieher so pflichtvergessen und verständnislos auf, daß sie
lieber ihre Kinder mit Alkohol zu Grunde richten, als daß
sie einmal ernstlich über eine ihnen erteilte Warnung
Nachdenken. c.

RevWn der WimmiM über staaWe
KubmWllen.

Das Ministerium der öffentlichen Arbeiten beschäftigt
sich, wie der „Bresl . Gen.-Anz." schreibt, mit einer Er¬
gänzung und Revision der Bestimmungen zur Vergebung
von Staatsbauten , Lieferungen rc.

Me im Entwürfe sertiggestellten neuen Bedingungen
weiseir verschiedene Änderungen auf, unter denen hervor¬
zuheben ist:

Künftig können Objekte, deren Wert 5000 Mark nicht
übersteigt, auch an weniger als drei Bewerber ausge¬
schrieben werden, wenn besondere Gründe dafür vor¬
handen sind, während bisher drei Offerenten mindestens
herangezogen werden mutzten.

Während bisher die Wertgrenze für Objekte, die ohne
jede Ausschreibung in Auftrag gegeben werden konnten,
auf 1000 Mark festgesetzt war , soll sie jetzt auf 2000 Mark
erhöht werden.

Bei Erdarbeiten soll den Bewerbern die Möglichkeit
gegeben werden, von den Resultaten der Bodenunter¬
suchungen Kenntnis zu nehmen, ohne daß jedoch eine
Gewähr für die Angaben übernommen wird.

Bei laufendem Bedarf soll dem Bedürfnis der Pro¬
duzenten nach gleichmäßiger Beschäftigung möglichst
Rechnung getragen, auch soll in allen Fällen die Lage
des Marktes , der Arbeitsverhältnisse bei Bemessung der
Lieferfristen berücksichtigt werden. Ein besonders wich¬
tiges neues Prinzip ist vorgesehen bezüglich der Berück¬
sichtigung der ausländischen Offerenten . Den einhei¬
mischen Erzeugnissen soll unter gleichen Voraussetzungen
stets der Vorzug vor den ausländischen gegeben werden.

Damit wird endlich ein Ausgleich in der Behandlung
geschaffen, die deutsche Produktion bei Submissionen
ausländischer Behörden erfährt , die sogar noch weiter
gehen und den inländischen Offerenten auch höhere Preise
bezahlen.

Als Prinzip wird die bei Beschaffung landwirtschaft¬
licher Produkte schon seit einiger Zeit beobachtete Ge¬
pflogenheit aufgestellt, landwirtschafliche Erzeugnisse direkt
vom Produzenten zu beziehen. Eine Einschränkung er¬
fährt diese Besftmmung jedoch durch den Satz, daß dies
nur zu geschehen hat, wenp fiskalische oder allgemeine
andere Interessen dadurch nicht geschädigt werden. Auch
soll eine grundsätzliche Ausschließung des legitimen
Handels nicht stattsinden. Aeser Zusatz ist ziemlich wert¬
los und kein Äquivalent für den Handel in landwirt¬
schaftlichen Produkten . Wenn der direkte Bezug unmög¬
lich oder nicht opportun erscheint, wird man sowieso zum
Handel zurückgreisen müssen.

Zu den geplanten Änderungen gehören schließlich
noch einige präzisere Details Wer die Zusammensetzung
evtl, einzuberufender Schiedsgerichte.

Im übrigen wäre es zu empfehlen, daß eine Änderung
des Entwurfes angestrebt wird in dem Passus , der sich
mit der Publikation der Submissionsresultate befaßt.
Es ist vorgesehen, diese Veröffentlichungeir zu beseitigen,
wir meinen aber, der Ausfall der Submission hat ein
so wichtiges, allgemein wirtschaftliches Interesse , daß
die Bekanntgabe desselben schon als Gradmesser für
Korßunkturen garnicht unterbleiben kann. Noch wichtiger
aber ist es für die im Eröffnungstermin doch nicht immer
anwesend« : Submittenten , das Protokoll und damit die
Kalkulation und Leistungsfähigkeit der Konkurrenz
kennen zu lernen . Die wesentliche Erweiterung der

Aus Kunst und Leben.
* Frauksurter Stabitheater . (S p t e l p I a n.) Opern

Haus.  Dienstag , den 9. Juni : „Hans Heiling ". Mittwoch, bei!
10.: „Die Fledermaus ". (Rosalinde : Fräulein Aurelie Revy von,
Theater des Westens in Berlin als Gast.) Donnerstag , den 11. .
„Mda". Freitag , den 12.: „Der Zigcunerbaron ". (Sassi : Fräulein
Aurepe Revy , Barinkan: Herr Siegfried Adler, vom Theater des
Westens in Berlin , als Gäste.) SamStag , den 18. : „Die Zauber¬
flöte". Sonntag , den 14. : „Die Stumme von Portici ". Montag,
den 18.: Geschloffen. Dienstag , den 16.: „Feuersnot ": hierauf:
„Das Mädchen von Navarra ". — Schauspielhaus.  Diens¬
tag, den 9. Juni : „Antigone ". Mittwoch, den 10.: „Das Leben
ein Traum ". Donnerstag , den 11.: Der blinde Paffagier".
Freitag , den 12.: „Egmont". Samstag , den 13.: „Die Macht der
Finsternis ". Sonntag , den 14.: „Die Schlotzherrin". Montag,
den 18.: „Uber unsere Kraft", 1. Teil . Dienstag , den 16.: „über
unsere Kraft", 2. Teil.

* Der Sitz der Arbeitsmüdigkeit. Viele Fragen,
iie bas alltägliche Ergehen des Menschen betreffen,
lönnen nicht durch direkte Beobachtung noch durch das
Mikroskop erledigt werden, sondern es bleibt zu ihrer
Lösung nur das Mittel der Umfrage. Die Ergebnisse,
die dabei herauskommen, müssen unvollständig sein,
aber trotz der Vielseitigkeit der menschlichen Natur lassen
sich aus ihnen doch wichtige Schliisse ziehen, wenn sie
mit Sorgfalt zusammengestellt und geprüft werden,
vr . Bloch hat neulich vor der Pariser Biologischen Ge¬
sellschaft einen sehr beachtenswerten Vortrag über eine
Umfrage gehalten, die sich auf die in verschiedenen
Berufstätigkeiten eintrctenöe Muskelermüdung bezogen
hat. Der Forscher hatte an eine große Zahl von Ver¬
tretern der verschiedensten Beschäftigungen einen Frage»
zettel geschickt, auf dem immer die gleichen Fragen be¬
antwortet werden sollten: Wo empfinden sie, wenn sie
viel gearbeitet haben, die Ermüdung ? — Hat sich, bevor
Sie Übung in ihrer Arbeit erlangt hatten, die Ermüdung
auch in denselben Körperteilen gezeigt? — Die Antworten
erscheinen zum Teil sehr sonderbar, aber sie lassen
sich nach einem physiologischenGesetz erklären . Die
Ermüdung macht sich nämlich immer in denjenigen
Muskeln bemerkbar, die im znsammengezogenen Zu¬
stand unbeweglich verharren , während die Muskeln,
die sich unablässig zusammenziehen und ivieder ent-
'pannen, auch bet langer Anstrengung itz"e Arbeit mit

Urteilskraft , die Vorteile, die jedem aus dem Studium
der konkurrierenden Angebote erwachsen, wiegen die
kleine Unannehmlichkeit, auch das eigene Angebot ver-
öfsenüicht zu sehen, unseres Erachtens bei weitem auf.

Deutsches Deich.
Vom Brüsseler Zuckerkrieg.

In der Brüsseler Zuckerkonventton ist es schneller, als
vermutet werden konnte, zu lebhaften Zwistigkeiten ge¬
kommen. Frankreich und Belgien wenden sich gegen die
österreichisch-ungarische Kontingenfterungsgesetzgebung, die
nach der Behauptung des französischen Vertreters gegen
die internationale Konvention verstößt. Wie jetzt be¬
richtet wird, dürften sich Italien und Schweden den ge¬
nannten beiden Staaten anschließen, so daß die Ent¬
scheidung bei Deutschland, England und den Niederlanden
stände. Wir sind in der Lage, über die Vorgeschichte
dieser MitzhelligkeitenAuskunft zu geben, richtiger gesagt
darüber , daß die entstandenen Schwierigkeflen über¬
raschend kommen. Ende April verweilten in Berlin als
Vertreter der österreichisch-ungarischen Regierung der
frühere österreichische Minister vr . Bärnreither und der
früh-ere ungarische Minister v. Hieronymi, um schon vor
dpm Zusammentritt der Brüsseler Kommission ein Ein¬
vernehmen mit der deutschen Negierung über die Kern¬
punkte der zu behandelnden Fragen zu erzielen. Man
verständigte sichu. a. dahin, daß in Brüssel versucht wer¬
den solle, die etwa auftauchenden Streitfragen bereits in
der Kommission gütlich zu schlichten, damit die Zucker¬
konferenz nicht erst Entscheidungen nach Mehrheit und
Mnderheit zu treffen habe. Denn in der Kommission
wird nicht abgesttmint, sondern nur das Material für die
Konftrenzbeschlüsse vorbereitet. Im April bestand dem¬
gemäß die Erwartung , daß sich an die deutsch-österreichisch¬
ungarische Verständigung diejenige auch der anderen
Staaten , mindestens aber Italiens und Schwedens, an¬
schließen werde, zumal diese beiden Länder an der Zucker-
ausfuhr nickst interessiert sind, sondern nur für den
eigenen Bedarf produzieren, zumal ferner auf das
Bundesverhältnis Italiens zu Österreich-Ungarn und uns
gerechnet werden durste. Nach den jetzt vorliegenden Be¬
richten scheint diese Erwartung , die man in Bezug auf
Italien eigentlich als selbswerständlich hätte bärachten
sollen, getäuscht zu werden. Me Stellungnahme Italiens
in Brüssel zeigt, daß sich am Tiber eine ganz ansehnliche
Summe von Groll gegen das Donaureich angesammelt
haben muß. Ganz offenbar will man dort, unbeschadet
der äußerlich befriedigenden vertragsmäßigen Beziehun¬
gen zu Wien, Revanche nehmen für die Kündigung der
Weinzollklausel, die in Italien so unangenehm berührt hat.
Wer vielleicht werden die Gegensätze doch noch ausge¬
glichen. Es würde einen ziänlich unschönen Eindruck
machen, wenn in Brüssel gerade zwischen zwei Drei-
bundsmächten ein Streit entbrennen sollte, an dem vor
allem Frankreich seine Freude haben würde.

*

* Ein Laudrat , wie er sein muß , so schreibt die
„Nordh. Ztg .", stellt sich in dem folgenden, an Bürger-
meister und Gemeindevorsteher gerichteten Schriftstück
vor. Es heißt da wörttich: Bereits in der Bürgermeister-
Versammlung vom 1. v. M . habe ich darauf hingewiesen,
daß die Bürgermeister und Gemeindediener sich jeglicher
Beihflfe bei den Parteivorbereitungen zur Reichstags¬
wahl zu enthalten haben. Ich mack)« hierdurch nochmals
darauf aufmerksam und hebe besonders noch folgende
Punkte hervor : Me Gemeindevorstände dürfen Stimm¬
zettel, Wahlaufrufe , Wahlprogramme , Wahlflugschriften
nicht durch Gemeindediener verteilen lassen und auch
nicht selbst verteilen. Mo Gemeindevorstände dürfen
keine Wahlaufrufe unterzeichnen unter Beifügung ihres
Amtscharakters (Gemeindevorsteher, Bürgermeister oder
dergl.), sondern sie dürfen nur hinzusetzen „Landwirt"

einer sehr viel größeren Leichtigkeit leisten. In den
meisten Fällen sind die unbeweglich angespannten Mus¬
keln nicht die bei der Arbeit zunächst beschäftigten,
sondern die Hilfs» oder Stützmuskeln , und nur in einem
kleineren Teil der Fälle sind es die Hauptmuskeln der
Tätigkeit. Wir wollen nun sehen, welche Erfahrungen
I)r . Bloch bei den einzelnen Berufen gemacht hat. Der
Bäcker, der die ganze Nacht in gebückter Stellung Teig
geknetet hat, beklagt sich über Müdigkeit in den Beinen.
Der Brettschneider, der oben an der Säge steht und sich
abwechselnd bücken und wieder aufrichten muß, sagt
gleichfalls, daß die Müdigkeit in den Waden sitze,' sein
Arbeitsgenosse, der die Säge von unten führt und die
Arme über seinen Kopf heben muß, wobei er den Rumpf
kaum beugt, empfindet eine Ermüdung im Kreuz. Der
Chaussecarbeiter, der unter großer Anstrengung der
Armmuskeln die Straße aufhackt, fühlt Ermüdung in
den Beinen . Der Schuhmacher, der stundenlang mit
Hammer und Ahle hantiert , ermüdet im Kreuz und in
den Muskeln des Unterleibs . Der junge Soldat spürt
nach einem Marsch eine Ermüdung im Nacken, selbst
wenn er keinen Tornister getragen hat. Der geübte
Reiter ermüdet in den Schenkelmuskeln, und nach dem
Ausspruch eines Meisters in der Reitkunst wäre es un-
möglich, nach einem Ritt auch nur ein Ei zwischen den
Schenkeln zu zerbrechen. Nach einem schnellen Ritt,
wenn die Lenden dauernd angestrengt gewesen sind,
sind die Schultern und die Vorderarme wie zerschlagen;
nach einem langen Ritt in müßigem Tempo aber über-
wicgt die Ermüdung in der Lendengegend. Große Ge¬
schwindigkeiten wirken auch auf die Muskeln der At¬
mungswerkzeuge; der Reiter sagt dann, daß ihm die
Luft fehle. Ein Artillerist , der auf dem Protzkasten sitzt
und sich dauernd anklammern muß, um nicht herunter¬
zufallen, klagt nach einer langen Fahrt über den Nacken
und das Kreuz. Der Violinspieler , der noch wenig
Übung hat, spricht von einer schmerzhaftenEmpfindung
im Nacken, wenn er einige Zeit gespielt hat, während
sich der geübte Künstler über eine Lähmung der linken
Hand beschwert, die er in einer dauernden Krümmung
um den Hals des Instruments halten muß. Der Violon¬
cellist spürt die gleichen Empfindungen in der linken
Hand, nach langem Spiel wird auch der Daumen der

oder eine ähnliche Bezeichnung, welche sie als Privat.
Person erkennen läßt . Die Gemeindevorstände dürfen
nicht in Gemeinderats -Verfammlungen oder Gemeinde»
Versammlungen Reichstagsangelegenheiten verhandeln
und dabei für einen Kandidaten Stellung nehmen, sie
sollen auch keine Wählerversammlungen einberufen oder
in solchen die Wahl eines Kandidaten empfchlen. Wichtig
ist ferner die Beachtung des Art . 43 Abs. 3 und 4 der
Reichsgewerbeordnung, wo vorgeschrieben ist: „Zur Der-
teflung von Stimmzetteln und Druckschriftenzu Wahl-
zwecken bei der Wahl zu gesetzgebenden Körperschaften
ist eine polizeiliche Erlaubnis in der Zeit von der amt¬
lichen Bekanntmachung desWahltages bis zur Beendigung
des Wahlaktes nicht eiforderlich. Dasselbe gilt auch be¬
züglich der nicht gewerbsmäßigen Verteilung von Sttmm-
zetteln und Druckschriftenzu Wahlzwecken. Der Land-
rat ." Das ist die Kundgebung, welche den ernsten
Willen zeigt, jeder amtlichen Beeinflussung der Wähler
vorzub-eugen. Es würde sich sehr empfchlen, wenn räte
ähnliche Kundgebung ganz allgemein erlassen würde.
Der sie erlassen hat , ist kein preußischer, sondern rät
schwarzburgischer Landrat , nämlich der als links-naüonal-
liberaler Kandidat in Schwarzburg -Sondershausen zur
Wahl stehende Landrat Bärwinkel.

* Rundschau im Reiche. Unter dem Vorsitz der be»
kannten Schriftstellerin Eleonore Heerwert-Eisenach tagt«
in Eisenach  der „Allgemeine Kindergärtnerinnen-
Derein". Aus .den verschiedenen Gegenden Deutschlands
waren hierzu Vertrcherinnen erschienen. Außer geschäft¬
lichen Angelegenheiten besprach man u. a. die Angliede-
rung der Zweigvereine, die Sonntagsruhe der Familien-
Kindergärtnerinnen , die Volkskindergärten, Pcnsions-
bewilligung und Altersversicherung und neue Grund-
lagen der weiblichen Bildung in Friedrich Fröbels Geist.
Mit der Errichtung einer Gedenktafel am Sterbehaus
Fröbels im Mariental schloß die Tagung.

Ausland.
* Österreich-Ungarn . Me Druckerei der „Zeit" in

Wien sah sich kürzlich, wie schon berichtet, in die Zwangs-
läge vescht, ihre Maschinensetzer, die sie vor acht Monaten
aus Deutschland hatte kommen lassen, zu enüassen, da
andernfalls das übrige Setzer-Personal gestreikt und das
Erscheinen der Zeitung in Frage gestellt hätte . Me der
Leipziger „Korrespondent" ausführt , war der Grund
des Vorgehens der Wiener gegen die deutschen Setzer
in letzter Linie unwürdiger Konkurrenzneid. Die
Deutschen wurden von Anfang an wie Eindringlinge be¬
handelt, und man erklärte ihnen, nicht eher ruhen zu
wollen, bis der letzte Deutsche wieder draußen sei. Zluch
ein Beittag zur internattonalen Arbeiter-Solidarität ! —
Der Abgeordnete Viktor Rakosi interpellierte im unga¬
rischen Abgeordnetenhause den Minister des Innern,
weil auswärttge künsllerische Kräfte in der Oper beim
Wagnercyflus Mitwirken, und fragt , ob der Ministen
nichts gegen den immer bedenflicher werdenden Fremden¬
verkehr in der Oper verfügen werde. Me teuer bezahlten
Mitglieder der Oper mögen endlich ungarisch singen
lernen, damit nicht wie jetzt in unzähligen Sprachen
gesungen werde. Es verstoße gegen den turanischen
Geist, germanisches Wesen in einem ganzen Cyflus zu
verherrlichen.

* England . Unter den noch immer in Südafrika
zurückgehaltenen. Truppen herrscht wieder einmal starke
Unzufriedenheit, und zwar ist diesmal der Grund nicht
in rückständigen Löhnungen, mangelhafter Verpflegung
oder schlechter Disziplin zu suchen, sondern die tapferen
Söhne des Mars sehnen sich nach ihren Frauen . Im
britischen Heere gibt es bekanntlich überhaupt sehr viele
verheiratete Leute, da die Altersgrenze für den Eintritt
eines Rekruten höher festgesetzt ist, als in den meisten
anderen europäischenLändern , und selbst die bestehenden

rechten Hand steif und sogar schmerzhaft, obgleich er
unbeweglichauf dem Frosch des Bogens liegen geblieben
ist. Der Anfänger im Klavierspiel empfindet eine An¬
strengung in der Brust und im Rücken, die sich bei
längerer Übung verliert . Ein berufsmäßiger Fechter
sagte aus , daß er nach einem langen Gang in der rechten
Schulter ermüde, obgleich er den Degen mit der Linken
führte. Ein sehr geübter Ruderer litt nach einer sehr
langen Fahrt an Müdigkeit in den Waden und in den
Fersen. Ans dieser Summe von Tatsachen gehen jene
allgemeineren Gesetze hervor . Bei der Mehrzahl der
körperlich arbeitenden Berufe herrscht die Ermüdung
in den nicht unmittelbar benutzten, sondern in den ver¬
hältnismäßig unbeweglich bleibenden, mehr zur Stütze
dienenden Muskeln vor , wie beim Bäcker, beim Brett¬
schneider, beim Soldaten und beim Fechter; nur in
einigen Fällen , wie beim Reiter ober beim Geiger, macht
sie sich in den eigentlich tätigen Muskeln fühlbar . Be¬
sonders wichtig ist nun die Frage , ob man aus diesen Er¬
fahrungen auch Lehren für den praktischen Unterricht
ziehen kann. Es ergibt sich daraus ganz von selbst der
Schluß, daß cs zur Vermeidung der Ermüdung von Vor¬
teil ist, den als Stützpunkt für die Bewegung dienenden
Muskeln von Zeit zu Zeit selbst eine Bewegung zu geben,
um sie vor den: Steifwerden zu bewahren. Jeder Geiger
z. B . wird cs bemerkt haben, daß die Ermüdung aus
dem linken Arm, mit dem er das Instrument hält, wie
mit einem Schlage schwindet, wenn er die Geige auf
wenige Sekunden sinken läßt und den Arm einige Male
hin- und herbewegt. Bet jungen Soldaten der Futz-
truppen ist, wie es in unserer Armee ja auch geschieht,
besonders darauf Bedacht zu nehmen, daß auch die Mus¬
keln des Nackens und des Rückens gymnastisch geübt wer¬
den, bei den berittenen Soldaten desgleichen die Mus¬
keln der Atmungsorgane . Ein Reiter wird außerdem,
bis er die Muskeln des Oberschenkels durch Übung ge¬
nügend gekräftigt hat, den Ritt öfter unterbrechen und
diesen Muskeln zur Abwechslung eine Bewegung ver¬
schaffen müssen. Im allgemeinen ergibt sich noch die
Lehre, daß eine Anstrengung um so weniger ermüdend
sein wird , je ungezwungener und freier die Haltung der
an der Beschäftigung nicht unmittelbar beteiligten Teile
deS Körpers ist.
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gesetzlichen Vorschriften bei dem chronischen Rekruten-
nmngel noch oft umgangen werden. Ganz besonders
viele Ehemänner aber mußten in den südafrikanischen
Krieg zichen, da während der letzten Jahre zahlreiche
Reserven einberufen werden mutzten, im Grunde ge¬
nommen sammelte die Regierung so ziemlich alle waffen¬
fähigen Leute um sich, deren sie habhaft werden konnte.
Man ist nun inj den südafrikanischen Garnisonen allgemein
der Ansicht, daß das Kriegsamt sich endlich darüber
schlüssig werden könnte, welche Regimenter in dm neu¬
eroberten Provinzen auf die Dauer bleiben und welche
nach der Heimat zurückbefördertwerden sollen. Die Ver¬
heirateten in den erstgenannten Regimentern würden
bann das Recht haben, sich ihre Frauen nach Südafrika
Nachkommen zu lassen. Manche sind nun schon über drei
Jahre von ihren Familien getrennt , ein Umstand, der
"sicher nicht dazu beitragen kann, ihre Tienstfreudigkeit
gu erhöhen. Es wird erwartet , daß unmittelbar nach
dem Wiederzusammentritt des Parlaments die Sache im
Unterhause zur Sprache gebracht werden wird.

Aus Stadl und Sand.
Wiesbaden,  9 . Juni.

Gauturnfest.
Ten sonst etwas öden, von hohen Eichen umstandenen

Festplatz '„Unter den Eichen" hat man in den letzten
Tagen schön gemacht. Zunächst baute man einen blinken¬
den Bretterzaun drum herum, dann schlug man zahlreiche
Bänke und Tische auf, die man teils mit wasserdichtem
Segeltuch überspannte, errichtete drei Schankstellen und
zwei Musit<r -Tribünen . Ferner schlug man Recke und
Barren und Kletterbäume auf einem besonders einge¬
friedigten Platze auf, trug Sprungpferde und andere
Turngeräte herbei, und nun , als die eine Hauptsache für
das diesjährige Gauturnfest fertig war , bat man den
lieben Gott um die andere Hauptsache: um schönes
Wetter. Der Himmel strahlte und machte gute Hoff¬
nung, die Wirte der drei Turnvereine prophezeiten guten
Durst und meldeten das ihren Brauereien . Sie sorgten
außerdem für reichliche Quantitäten Schinkenbröte und
Würstchen, und als noch die Berg - und Talbahn , einige
Karussells, ein paar Schietzstände, ein paar Zuckerbuden
und Waffelbäckereien und die Herren Momentphoto¬
graphen angerückt waren , da war alles zum schönen Feste
bereit. Der Sonntag zog herauf und die Sonne lachte.
Sie lachte, weil es Sonntag war , weil der Kaiser in
unserer Stadt weilte und weil die Turner einen Extra-
feiertag halten wollten. Die liebe freundliche Sonne,
man lernt sie erst recht schätzen, wenn man seinen Sabvaty
unter Gottes freiem Himmel feiern w-ill ! Um 6 Uhr
schon war cs droben „Unter den Eichen" lebendig. Die
Turner arbeiteten , sie zeigten ihre Talente den Preis¬
richtern und führten iure Gewandtheit und ihre Kraft
in anregendem Wettstreit um Preise und Anerkennungen
ins Feld , illber die Verteilung derselben ist schon be¬
richtet worden .) Nach der internen Morgenfeier kam die
allgemeine Nachmittagsfeier. In dem Häuschen am Ein¬
gang zum Festplatz klimperten hüben und drüben bet
jedem der beiden Eintrittskartenverkäufer die Nickel,
erst leise, dann stärker und endlich hatten die beiden Herrn
alle Hände voll zu tun . Die Tische wurden besetzt, hin
ünd ber flutete eine zahlreiche Menschenmenge, die Berg-
unö Talbahn sauste auf und ab, die Karussells orgelten
iund drehten sich, ein kleines Ding , auch eine Art Karu,-
sell, aber nicht größer wie ein Gartenhäuschen für sechs
-Personen, flog wie ein Kreisel herum und dran hingen
auf leidlich bequemen Sitzen die Fahrgäste, man sagte,
Ibas sei etwas Neues. Deshalb war es wohl auch immer
besetzt. Die Zuckerbäcker verteilten Näschereien, aber
nicht gratis , junge und alte Sonntagsjäger probierten
auch einmal ihr Glück und schossen draus loS, daß den
Tvnpfeifchen angst und bange wurde und die Mechan.s-
men hinter den schwarzen Zentrumsslecken schon raffel¬
ten wenn sie nur die Kolben der Windbüchsen an die
Backe legten, und die Herren Momentphotographen üver-
botrn sich in den feinsten Schmeicheleien ihrer Kunst und
des Publikums . Die jungen Damen , die sich trotzdem
nicht vor die Objektive der Schueliumler stellen !testen,
müssen kürzlich erst photographiert worden sein. Wie
hätten sie sonst den honigsüßen Worten der jede Dame
unvergleichlich schön findenden galanten Herren Moment-
phvtographen widerstehen können! Als es auf dem statt¬
lichen Platze gerade recht lebendig werden wollte, da ver¬
finsterte sich auf einmal der Himmel und es verftnsterien,
sich die Gesichter der Wirte und aller, die ntcht nur zum
Vergnügen da waren . Nur die Herren Schnellmalcr
wußten auch den Regenschauer, der eine gute halbe
Stunde über den Festplatz zog, für ihr Geschäft zu ver¬
wenden. „Nur immer herein , meine Herrschaften, am
schönsten werden die Bilder bei bedecktem Himmel!" Gott
sei Dank, der Regen verzog sich, die Regenschirme klapp¬
ten zusammen und die Gesichter heiterten sich auf . Das
Schauturnen  begann : Herr Engel,  der Turnwart
des „Männcr -Turnvereins ". führte seine jungen Leute
in die Bahn und mit Wohlgefallen und Bewunderung
verfolgten Hunderte das hübsche Schauspiel, welches die
kräftigen, geschmeidigen Turner anfführten . Jeder junge
Mann , der gerade Glieder hat, sollte eigentlich eine Zeit
lang zwangsweise unter die Turner gesteckt werden, das
wäre das beste Mittel gegen die Blasiertheit des am
Nikotin der Cigaretten ihre Nerven zu Grunde rrchten-
!tzen großen Teiles unserer männlichen Jugend . Die
Kapelle des 87. Infanterie -Regiments unter Leitung des
Kgl. Musikdirektors Muschke schmetterte lebhafte Welsen
und Herr Gauvertreter Wolfs  hielt eine schwungvolle
Ansprache an die Turner , die jedenfalls guten Boden ge¬
funden hat. Dann war auch noch für andere Unterhal¬
tungen gesorgt: Turnspiele und Volksbelustigungen, die
aber leider um y28 Uhr wieder von einem Regenguß
überschüttet wurden . Gestern nachmittag wurde das
hübsche Fest, das die jedem, der noch für frische Jugend,
deutsche Art und vaterländische Wettkämpfe und -spiele
etwas übrig hat, sehr sympathischen Turner veranstalten,
mit Musik, Spiel und Volksbelustigung beschlossen, ck.

d . Bezirksausschuß. (Sitzung vom 8. Juni unter
dem Vorsitze des Herrn Berwaltungsaerichtsdircktors

Linz .) Schon in einer der letzten Sitzungen hatte sich
der Bezirksausschuß mit der von der Firma „Westdeutsche
Reklame-Gesellschaft" in Frankfurt a. M . gegen den Kgl.
Polizeipräsidenten dortselbst angestrengten Klage zu be¬
schäftigen. Der Gegenstand der Klage sei noch einmal
kurz wiederholt. Die „Westdeutsche Reklame-Gesellschaft"
läßt einen sogenannten Reklamewagen durch die Straßen
Frankfurts fahren , der nicht über eine Geschwindigkeit von
3,6 Kilometer hinauskommt, 4,90 Meter lang und 3 bis
3,50 Meter breit ist und die Gunst des Publikums nicht
für sich hat. Er macht nach den Berichten von Schutz¬
leuten und Kommissaren die Pferde scheu, verursacht ein
unangenehmes knirschendes Geräusch und da er abends
durch elektrische Glühlampen erleuchtet wird , scheuen
abends die Pferde erst recht vor dem pustenden Ungetüm.
Der Polizeipräsident sah sich daher veranlaßt , die Kaiser¬
straße, die Zeil und die neue Zeil für den Verkehr des
Reklamewagens zu sperren . Gegen diese polizeiliche Ver¬
fügung richtet sich die Klage. Das Gericht hat sich die
Fahrten des Autos bei Tag und abends angesehen und cs
konnte feststellen, daß das Ding in der Tat ein Verkehrs¬
hindernis bildet. Die Klage wird daher abgewiesen, da
der Polizeipräsident nicht über seine Kompetenz hinaus¬
gegangen ist und seine Verfügung zum Schutze des Pub¬
likums in der Tat notwendig war . — Der Gastwirt
Jakob Kühn von O str i ch will für den eine eingetragene
Genossenschaft bildenden und 98 Mitglieder zählenden
dortigen Winzerverein denjenigen Wein verzapfen, den
der Verein selbst produziert . Die Gemeindebehörde und
die Ortspolizei hatte nichts dagegen, der Kreisausschutz
aber versagte die Konzession, da die Bedürfnisfrage mit
Rücksicht auf die 2700 Einwohner und 13 Gast- und
Schankwirtschaften Ostrichs zu verneinen sei und weil
das Lokal des Kühn nicht den gesetzlichen Anforderungen
entspreche. Der Bezirksausschuß, an den sich der Abge¬
wiesene klageführend gewandt hat, beschließt, zunächst eine
Ortsbesichtigung stattfinden zu lassen.

o. 89-jähriges Dicnstjubilänm . Der König!. Ne¬
gierungssekretär Herr Rechnungsrat Georg Mou-
malle  hier feiert heute bei frischer Gesundheit sein
50-jähriges Dienstjuviläum . Der Jubilar trat im Jahre
1853 in seinem zwanzigsten Lebensjahre bei dem vormals
Herzog!. Nassauischen Finanz -Kollegium ein, ging in
1866 zur Königlich-Preußischen Regierung über und be¬
findet sich noch heute in deren Dienst.

— Nassanische Landesbank. Die neuen Verwaltuugs-
bestimmungen für die Nassanische Landesbank und Nass.
Sparkasse sind nunmehr in Kraft getreten, nachdem am
4. d. M. die Veröffentlichung derselben im Rcgierungs-
Amtsblatk erfolgt ist. Die Einführung der neuen Ge¬
schäftszweige: Verwahrung und Verwaltung von Wert¬
papieren der Privaten , Annahme von Gelddepositcn, Er¬
öffnung vcn Konti in laufender Rechnung, Ausführung
von Ilufträgen zum An- und Verkauf von Wertpapieren
und zur Einkassierung von Wechseln und ähnlichen Pa¬
pieren, kann erst nach Beendigung der in Angriff genom¬
menen umfassenden baulichen Veränderungen im Wies¬
badener Laudesbankgebüude erfolgen. Dagegen gelangen
die neuen Bestimmungen über Lombard-Darlehen und
Darlehen gegen Bürgschaft schon jetzt zur Ausführung.
Es werden von jetzt an sämtliche Papiere beliehen, die
bei der Reichsbank beleihbar sind. Die Beleihung er¬
folgt im allgemeinen wie bei der Reichsbank, bei KlasseI
bis % und bei Klasse II bis V2 des Kurswertes . Bet
denjenigen Papieren aber , welche bereits früher von der
Nass. Sparkasse beliehen wurden , erfolgt die Beleihung
höher wie bei der Reichsbank, nämlich bis 90 Prozent
des Kurswertes . Es sind dies vor allem die Schuldver¬
schreibungen des Reichs und der deutschen Bundesstaaten,
von Städten , kommunalen Verbänden und kommunalen
Kreditanstalten, darunter z. B . die Schuldverschreibungen
der Nass. Landesbank. Bei Darlehen gegen Bürgschaft
kann nunmehr die Ritckzahlungsfrftt auf 5 Jahre rer-
länacrt werden. Bemerkt wird noch, daß die Agenturen
der Nass. Landesbanl von jetzt ab die Bezeichnung
„Landesbankstelle" führen.

o. Der Nassanische Städtetag hält seine diesjährige
General-Versammlung am 26. und 27. Juni in Weil-
burg  nach folgender Ordnung ab: Am Freitag , den
26., ist um 1/212 Uhr Zusammenkunft im Gasthof „Zur
Traube " bei einem von der Stadt Weilburg gegebenen
Frühstück. Darauf Beginn der Verhandlungen in der
Aula des König!. Gymnasiums . Um 5 Uhr nach¬
mittags ist gemeinschaftliches Essen im „Deutschen Haus"
und um 8 Uhr Konzert des Musik-Vereins und des Ge¬
sangvereins „Liederkranz" auf Webers Berg . Am
Samstag , den 27. Juni , findet morgens 8 Uhr eine Be¬
sichtigung des Grotzherzoglichen Schlosses statt, um
9 Uhr werden die Verhandlungen in der Aula des Gym¬
nasiums fortgesetzt. Nach Schluß derselben ist ein
Spaziergang nach dem „Kanape" und eine Besichtigung
des Basaltsteinbruchs Stcinbühl vorgesehen. Auf der
Tages-Ordnung der geschäftlichen Verhandlungen stehen
u. a. folgende Punkte : Der Magistrat als untere Ver¬
waltungsbehörde in Sachen des Gewerberechts,- Re¬
ferent: Herr Gerichtsassessor I) r . Keutner-WieSbaden.
— Das Fleischbeschaugesetz und dessen Ausführung : Rc-
fereut : Herr Tierarzt l )r . Wenzel-Herborn . — Ergeb¬
nisse der Deutschen Städte -Ausstellung 1903 in Dresden
auf dem Gebiet des Tiefbaues : Referent : Herr Stadtrat
Kölle-Frankfurt a. M . — Soziales Museum und seine
Bedeutung für unsere Provinz : Referent : Herr I) r.
Stein -Frankfurt a. M . — Besprechung folgender Fragen:
g.) Ist eine Stadtgemeinde für einen Unfall, den ein
Wehrmann einer freiwilligen oder einer Pflichtfeuerwehr
während einer Übung oder einem Brande erleidet, haft¬
bar oder trifft die Haftpflicht denjenigen, welcher den
Auftrag erteilt hat ? (Feuerwehrhauptmann , Adjutant,
Obmann re.) b) Sind die Stadtgemeinden gegen der¬
artige Unfälle versichert, zutrefteudenfalls bei welcher
Versicherungsanstalt und zu welchen Bedingungen?

g. Arbeitsnachweis. Bei den Vermittclungsstellen
des Arbeitsnachweises im Rathaus standen ini Mai in
der Abteilung für männliche Personen 713 Arbeitsgesuche
875 Angeboten von Stellen gegenüber, von denen 284
besetzt wurden . In den Abteilungen für weibliche Per¬
sonen lagen 722 Arbeitsgesuche vor,' 768 Stellen waren
angemeldet und 662 wurden besetzt. Insgesamt waren
im Mai d. I . 1435 (im Mai 1902: 1153) Arbeitsgesuche
und 1143 (1003) Angebote augcmeldet uttö 846 (642)
Stellen wurden besetzt

— Reichshallen-Theater . Das gegenwärtige Programm des
Rcichshallen-Theaters ist wieder recht unterhaltend. Mia Dcska
ist eine ausgezeichneteVortragssoubrette von großer VlelseNig-
keit, voll Feuer und Temperament. Rudolf Mälzer, sächsischer
Grotesque-Humorist, hält das Publikum in steter Heiterkeit. Fiera
Hesely, deutsch-holländische Soubrette , brilliert durch exellente
Vortragsweise und findet stürmischen Beifall. Das Schmettau-
Trio , zwei Knaben und ein allerliebstes Mädchen, alle noch im
jugendlichsten Alter stehend, führen an Ringen und Trapez ein
Luftpotpourri voll künstlerischerEleganz aus und rufen allge¬
meine Bewunderung hervor. Mira de VLve, die schicke und
pikante Soubrette , welche prolongiert wurde, wartet mit neue»
Vorträgen auf. Fleury -Hefselink(Herr und Dawej, holländische
Duettistcn, leisten ganz Hervorragendes. Maria Lene, ebenfalls
prolongiert, bringt in gesanglicher wie kostümlicher Hinsicht viel
Neues. Harry und Rosa leisten als Handequilibristen ganz Er¬
staunliches und der ihnen in reichlichstem Matze gespendete Beifall
ist ein wohlverdienter. Da die Ventilation des Theaters eine
ausgezeichnete ist und den Saal vollständig rauchfrei hält, so kann
auch bei der heißen Witterung ein Besuch des Reichshallen-
Theaters nur empfohlen werden.

— Zur Reichstagswahlbewegung. Im Anzeigenteil
veröffentlicht der Vorsitzende des Landesausschussesder
nationalliberalen Partei für Nassau, Herr Kommerzien¬
rat E. Bartling , eine Erklärung gegen die „Frankfurter
Zeitung ", in welcher er die Behauptung derselben, die Un¬
einigkeit der Liberalen im 2. naffauischen Wahlkreis sei,
nur dem Dazwischentreten des Kommerzienrats Bart¬
ling zu verdanken, als eine dreiste Unwahrheit be¬
zeichnet.

d. Ein Bilderstürmer . Der Stanzer Albert Bau¬
mann von Wallrabenstein war in Paris und seit dieser
Zeit fühlt er sich als moderner Mensch, der sich von Gott
und der Welt losgesagt hat . Wenn er im Wirtshaus
sitzt, sagt er gerne den Bauern , wie es der Herrgott hätte
machen müssen, wenn er allwissend wäre und was er tim
müßte, wenn er allmächtig sei. Er gibt dem Herrgott gute
Ratschläge und donnert die „Pfaffen" in Grund und
Boden hinein . Eines Tages saß Baumann in einer
Wirtschaft inCamberg  und polemisierte in der üblichen
Weise. Auf dem Heimweg kam er bei Würges an einen:
Kruzifix vorbei, welches das Bild des Gekreuzigten in
der Größe eines siebenjährigen Jungen trug . Er pfeift
zwar auf die Bibel und ihren Gesamtinhalt und also ist
es ihm auch höchst gleichgültig, daß darin so etwas steht,
wie: „Du sollst dir kein Bildnis , noch irgend ein Gleichnis
machen" u. s. w. Aus Überzeugung aber ist er nicht für
Beseitigung alles religiösen Bildwerks . Wie er jedoch
jetzt den steinernen Christus , dessen Füße die Spuren
unzähliger Küsse frommer Beter tragen , am Kreuzweg
sali, regte sich in ihm ein Gefühl des Hasses gegen die
Religion . „Soll ich den einmal herunter holen!" rief
er seinen Kollegen zu, die aber in ihrer Befreiung von
der christlichen Religion noch nicht so weit gekommen
waren , daß sie an ein totes Bildwerk Hand gelegt hätten
nur deshalb, weil es der Verehrung einer Religions¬
gemeinschaft dient. Baumann indessen blieb zurück,
nahm den Christus vom Kreuz, hieb ihm beide Arme vom
Körper und zerstreute die Gliedmaßen auf dem Felde.
Für diese gefühlsrohe Tat erhielt er am Samstag vor
der hiesigen Strafkammer sechs Monate Ge.
f ä n g n i s : der Staatsanwalt hatte sogar 1% Jahre
beantragt . (Jedenfalls wäre die letztere Strafe für den
rüden Patron noch mehr am Platze gewesen. Die Red.)

— Zur Frage der Aufhebung der Accise hat der
hessische Negierungsassessor Dr . Georg Hellwig  im
neuesten Bande des „Finanzarchivs " von Professor
I) r . Schanz unter dem Titel „Geschichte und Krittk des
Oktrois im Großherzogtum Hessen" wertvolle Beiträge
geliefert. Die „Kreuzztg." berichtet daraus folgendes:
In Mannheim wurde am 1. Januar 1898 die Verbrauchs¬
abgabe für Mehl und Brot aufgehoben, und schon im
letzten Drittel des Jahres 1898 hatte sich die Wirkung
auf die Brotpreise verflüchtigt. Auf Grund der Mann¬
heimer Ermittelungen und anderweiter Erfahrungen
läßt sich feststellen, daß die Aufhebung der Verbrauchs¬
abgaben auf Mehl und Brot eine Verbilligung der Brot-
preisc nicht zur Folge hatte. Diese Tatsache wurde auch
in Mainz hervorgehoben, und sie ist so überraschend in
Erscheinung getreten, daß man in jenen Städten , wo
diese Abgaben aufgehoben wurden , die Absicht hat, sie
wieder einzuführen . Hellwig erachtet die Aufhebung der
Verbrauchsabgaben auf Lebensmittel namentlich dort
für unzweckmäßig, wo sie schon lange Zeit bestehen. Wo
die Aufhebung erfolgte, ist sie, nach Hellwigs Erkun¬
digungen, nicht den Verbrauchern zu gute gekommen,
sondern war nur ein Geschenk für die beteiligten Bäcker
und Händler . Hellwig führt in seiner Arbeit eine ganze
Reihe von Belegen an und entkräftet alle die Einwände,
die gegen derartige Verbrauchsabgaben erhoben werden.
Das Studium der Hellwigschen Arbeit ist geeignet, die¬
jenigen Kreise zu einer besseren Erkenntnis zu bringen,
die in den städtischen Verbrauchsabgaben eine unzweck¬
mäßige, ja unmoralische Besteuerung erblicken, weil sie
angeblich die minderbemittelten Kreise härter trifft als
die wohlhabenden. Theoretisch läßt sich nicht erkennen,
wie sich die Überwälzung solcher Abgaben vollzieht und
von wem sie getragen werden . Praktisch hat man er¬
fahren , daß die Aufhebung solcher Abgaben keinen
Preisrückgang der betreffenden Lebensmittel bewirkt,
und die Praxis bleibt doch schließlich maßgebend.

— Bon der Kaiserparade am Sonntag hat die Firma
van Bosch einige wohlgelungene photographische Auf¬
nahmen gemacht, so von der Ankunft des Kaiserpaares
und der übrigen höchsten Herrschaften, dem Vorbeimarsch
der Truppen , je eine Infanterie und Artillerie, und der
Kritik durch den Monarchen. Die Bilder durften als
Erinnerung an den 7. Juni 1903 manchem Teilnehmer
des militärischen Schauspiels willkommen sein. Die¬
selben sind in den van Boschschen Schaukasten am Hotel
Metropole in der Wilhclmstraße zur Ansicht ausgestellt.

— Unbestellbare Postsendungen. Bei der Ober-Post-
birektion in Frankfurt (Main ) lagern nachvcrzcichncte
in Wiesbaden eingelieferte Postsendungen, deren Ab¬
sender nicht haben ermittelt werden können: 1. Einschreib¬
brief vom 21. Januar 1903 an Jean Weyrum jun . in
Gonsenheim bei Mainz : 2. Postanweisung über 9 Mk.
65 Pf . vom 20. Januar 1903 an die Frankfurter Lebens¬
versicherung in Frankfurt (Main ): 3. desgleichen über
3 Mk. vom 29. Oktober 1902 nach Berlin . Die uubekaun.
teu Eigentümer können ihre Ansprüche, u. U. durch Ver¬
mittelung der Postanstalt ihres Wohnorts, bei der Ober-
Postdirektion in Frankfurt (Main ) bis zum 1. August
1903 geltend machen. Nach Ablauf dieser Frist werden
die Geldbeträge der Pvstunterstützungskasseüberwiesen
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und die sonstigen zum Verkauf geeigneten Gegenstände
des Inhalts der Sendungen zum Besten dieser Kasse ver¬
steigert.

— Telegramm -Adresse«. Von postalischer Seite er¬
fährt das „Verl . Tagebl .", daß beabsichtigt wird , vom
1. April 1804 ab keine neuen Telegramm-Adressen mehr
zuznlassen. Die alten sollen bestehen bleiben.

d. Eine unsühubare Tat, die aber erst durch die
strenge Form der Gesetzesvorschriften unsühnbar ge¬
worden ist, soll der Barbier Wilhelm D . aus Bier-
sta d t begangen haben. Die Tat an sich war , wenn man
sie als erwiesen annimmt, keine sehr schlimme, wenn es
auch gerade nicht schön genannt werden kann, wenn ein
junger Mann in Beziehung auf ein junges Mädchen
sagt: „Dem Scheusal werde ich einmal ordentlich hinter
die Ohren schlagen", und wenn er ihm gleichzeitig ins
Gesicht spuckt und einige Fußtritte versetzt. Der Vorfall
spielte sich am Abend des 27. August v. I . auf der Straße
von Wiesbaden nach Bierstadt ab. W. D . und sein
Freund K. fuhren per Rad nach Hause, d. h. sie schoben
ihre Rädchen vor sich her und unterhielten sich dabei.
Hinter ihnen ging die Näherin W. M . Da will diese,
die von W. D . seit Jahren schon verfolgt zu werden be¬
hauptet, gehört haben, wie der D . die oben wiederge¬
gebene Redensart gebrauchte. Als sie auf die beiden
jungen Männer zusprang, setzte sich der K. auf das Rad
und sauste davon, während der W. D . das Mädchen
in der geschilderten Weise tätlich beleidigt und mißhandelt
haben soll. Das Mädchen brachte ihre Beschwerde bei
dem Bürgermeister an, welcher dem D . einen Straf¬
befehl wegen groben Unfugs schickte. Gegen diesen
Strafbefehl beantragte D . richterliche Entscheidung und
das Schöffengericht sprach ihn auch frei , da ihm der
grobe Unfugsparagraph doch nicht dehnbar genug schien,
um auch auf den vorliegenden Tatbestand Anwendung
finden zu können. Die Beleidigte und Mißhandelte
trug bei dem Rechtsanwalt auf strafrechtliche Verfolgung
der Sache an, wurde aber auf den Weg der Privatklage
verwiesen. Sie klagte auch, verlor aber denProzeß, da auf
Grund ihres unvereidigten Zeugnisies allein dasSchöffen-
gericht nicht zu einem Schuldigspruch kommen konnte. Nun
wandte sich das Mädchen noch einmal an die Staats¬
anwaltschaft und erklärte , man möge ihr doch zu ihrem
Rechte verhelfen, das sie auf dem Wege der Privatklagc,
wo sie nicht vereidigt werden könnte, nicht erhalte . Dies¬
mal erhob die Staatsanwaltschaft auch Anklage wegen
Beleidigung , tätlicher Beleidigung und Mißhandlung und
das Schöffengericht erkannte nunmehr auf eine Geldstrafe
von 20 Mark. Dieses Urteil wurde von dem Amts¬
anwalt angefochten, weil die Strafe in Anbetracht der
von dem Angeklagten entwickelten Roheit zu milde sei.
Und der Verteidiger des Angeklagten, Herr Rechtsanwalt
Bojanowski , focht das Urteil an, weil der Angeklagte
überhaupt freigesprochen werden müsse, denn es sei in
derselben Sache bereits ein rechtskräftig gewordenes
Urteil ergangen. Dieses rechtskräftige Urteil sei das¬
jenige, in welchem das Gericht entschieden habe, daß sich
der Angeklagte „durch Anfängen einer Schlägerei, Ver¬
setzung von Fußtritten u. s. w." nicht des groben Unfugs
schuldig gemacht habe. Die Strafkammer,  die
gestern diesen etwas seltenen Fall zu entscheiden hatte,
stellte sich auf den Standpunkt des Herrn Verteidigers
und hob das erste Urteil unter Einstellung des Ver¬
fahrens ans.

— Das Rote Kreuz als Warenzeichen. Interessenten
werden hierdurch nochmals auf die Bestimmungen des
Gesetzes zum Schutze des Genfer Neutralitätszeichens
vom 22. März 1908 hingewtesen, und den Gewerbe¬
treibenden wird gleichzeitig anheimgegeben, die Ab¬
stempelung der in Betracht kommenden Waren , mit Rück¬
sicht auf die Bestimmungen des am 1. Juli d. I . in Kraft
tretenden vorbezeichneten Gesetzes, baldigst nachzusuchen.
Anträge dieser Art sind beim zuständigen Polizei -Revier
vorzubringen.

— ComitF znr Veranstaltung ärztlicher Studien¬
reise« in Bade- und Kurorte. Die dritte ärztliche
Studienreise beginnt am Morgen des 9. September in
Mainz «Rheinfahrt per Dampfer ) und endet in Kassel
am Nachmittag des 20. September, am Tage vor Be¬
ginn der Naturforscherversammlung . Der Besuch wird
sich auf folgende Kurorte erstrecken: Kreuznach, Münster
a. St ., Aßmannshausen, Neuenahr, Ems, Nauheim,
Oeynhausen, Salzuflen , Driburg , Wildungen , Pyrmont.
Der Gesamtpreis für die lll/ 2-tägige Reise (freie Fahrt
per Eisenbahn und Schiff, 80 Kilogramm Freigepäck,
freie» Quartier und volle Verpflegung, exklusive Ge¬
tränke), einschließlich des vom Comits herausgegebenen
offiziellen Reiseberichtes, beträgt 163 Mk. Auskunft
über alle Einzelheiten erteilt der Generalsekretär vr.
W. H. Gilbert  in Baden-Baden.

— Gegen die „Naturmenschen" soll in Preußen , nach
einer Ministerial -Verfügung in diesem Sommer , sehr
scharf vorgegangen werden. Mit Beginn der wärmeren
Jahreszeit schießen die „Naturmenschen" wie Pilze aus
der Erde, um durch Verkauf ihres Konterfeis oder frei¬
willige Spenden einen sorgenfreien Sommer zu verleben.
Da indessen von fast allen diesen sonderbaren Menschen
hinsichtlich der Kleidung und des Benehmens gegen die
guten Sitten und den Anstand verstoßen wird in Ver¬
bindung mit durch Volksaufläufe hervorgcrufener
Störung der öffentlichen Ordnung , soll jetzt mit der
Manie des Naturmenschseins ganz energisch aufgeräumt
werden.

— Um einen Esel gab's gestern nachmittag Streit in
der Kirchgasse. Dort war in der Torfahrt der Meyer-
schen Fouragehandlung ein vor ein kleines Fuhrwerk
aus Dotzheim gespanntes Grautier aufgestellt, während
sein Herr seinen Geschäften nachging. Plötzlich tauchte
ein merkwürdig gekleideter junger Mensch— er trug nur
Hemd und Hose und hatte Sandalen an den Füßen —
auf und versuchte Freund Langohr ausznspannen und
zu entführen. Des letzteren Eigentümer erschien aber
noch rechtzeitig und nun begann ein Kampf, der nicht nur
einen Heidenlärm, sondern auch einen großen Mcnschen-
auflauf im Gefolge hatte. Beidem wurde ein Ende ge¬
macht, als der Schutzmann Dienethal unter handfestem
Beistände sich des Störenfrieds bemächtigte und ihn ab¬
führte . Das Eselein aber hatte ebenfalls wieder Ruhe.

— Kind «nd Kinderwagen als Eilgnt. Eine lustige Enr-
führungSgcschlchte wirb dem „Gieß. Anz." berichtet. Bor einigen
Taaen begleitete ein Kinbermäbchen keine Mutter , die abreisen

wollte, nach einer Station der Oberhessischen Bahn. Das Mädchen
ließ den Kinderwagen mit dem darin liegenden Baby stehen, um
an den Wagen heranzutreten, in dem die Mutter Platz ge¬
nommen hatte. Aber o Unglück! Der Kinderwagen, der vor dem
Packwagen stand, wurde für Eilgnt angesehen und etwas eilig,
ohne baß man den darin schlummernden kleinen Mitbürger be¬
merkte, in den Zug verbracht. Dieser fuhr ab, ohne daß die für¬
sorgliche Wärterin den Verlust gleich bemerkte. Zwischen Gießen
und Großcn-Buseck erst gewahrte der Packmeister, daß das Reise¬
gut nicht bezettelt war. Aber erst, als infolgedessen das Wägel¬
chen in Größen-Buscck ausgesetzt wurde und zugleich ein
stürmischess Telegramm einlief, merkte man, daß in dem Kinder¬
wagen auch ein kleines Menschenkind ruhte. Die Rückreise ver¬
lief dann ebenso glücklich wie die Herfahrt, und die treubesorgte
Bonne, die übrigens den Tag zu den bedeutungsvollstenihres
Lebens zählen wird, wurde unter mancherlei Kundgebungen von
allen Seiten , nicht zum geringsten von den Eltern des Kindes,
auf das wärmste beglückwünscht.

— Verunglückter Mcsserschlucker. Bei dem Sänger¬
fest in Licderbach trieb sich ein junger Mensch namens
Brühl  aus Wiesbaden in den Wirtschaften herum, um
seine akrobatischen Künste zu zeigen, wobei er auch das
bekannte Degen- oder Messerschluckeu vornahm. Dabei
passierte es dem armen Schlucker, daß er sich eine inner¬
liche Verletzung zuzog, an der er verstorben ist.

o. Messcr-Asfäre. Der 24 Jahre alte Schlosser Franz
Oswald  aus Biebrich wurde, als er sich am Sonntag
früh auf den Heimweg begeben wollte, auf dem Louisen¬
platz hier in eine Schlägerei verwickelt und dabei durch
einen Messerstich über dem linken Auge derart verletzt,
daß er in das städtische Krankenhaus ausgenommen wer¬
den mußte.

o. Ein blutiger Streit spielte sich am Sonntagabend
zwischen einem in der Iorkstraße wohnenden jungen
Ehepaar  ab . Der Mann versetzte der Frau dabei mit
einem Stock einen so heftigen Schlag auf die Nase, daß
eine erhebliche Verletzung entstand. Die Bedauerns¬
werte wurde von zwei Schutzmännern des 5. Reviers
in das städtische Krankenhaus gebracht, von wo sie jedoch,
nachdem ihr ein Verband angelegt worden war , wieder
entlassen werden konnte.

X Bierstadt, 7. Juni . Der Gesangverein „Frohsinn"
Hierselbst gedenkt Sonntag , den 14. d. M., einen Familienausflug
nach Hohenstein- Langenschwalbach zu unternehmen. Am Nach¬
mittage veranstaltet derselbe mit dem „Männergesang-Verein
Langenschwalbach" im Kurgarten daselbst ein Konzert. Zu diesem
Ausfluge haben sich bis jetzt schon etwa 120 Personen angemeldet.
Das Mittagessen nimmt der Verein im Kursaal zu Langenschwal¬
bach ein. Das Couvert kostet1.30 Mk. söhne Wein). Der Ab¬
marsch erfolgt um 6 Uhr 20 Minuten morgens vom Krieger-
Denkmal aus . — Der hiesige„M ännergesang - Vcrein"
hielt gestern abend eine ordentliche Generalversammlung ab.
Auf der Tagesordnung standen die Punkte: 20-jähriges Stiftungs¬
fest und verschiedenes. 18 auswärtige Vereine nehmen an dem
Stiftungsfest, welches am 28. und 29. d. M. stattfindet, teil. Der
Fcstplatz befindet sich links von der Klovvenheimer Straße in
schattigen Baumstücken. Montags ist Volksfest, abends findet ein
Feuerwerk statt. Gelegentlich des Festes werden die Mitglieder.
Herren Ludwig Feucht, Ludwig Cramer und Karl Pfannschilling
zu Ehrenmitgliedern ernannt . Die Festjungfrauen stiften der
Fahne des Vereins eine Fahnenschleise.

-4- Schierstein, 7. Juni . Gestern nachmittag traf mit Gefolge
Herr GeneralfeldmarschallGraf Waldersee  aus dem hie¬
sigen Bahnhofe ein. Sein Besuch galt der hiesigen „Rheingaucr
Schaumweinfabrik" von Söhnlein u. Co. — Im Saale des Gast¬
wirtes Herrn Dillmann fand gestern abend eine Wahlver¬
sammlung  der Zentrumspartei statt. Als Redner traten in
derselben auf Herr Oberlandesgerichtsrat Im Walle, der Kandida,
für den zweiten nasiauischen Wahlkreis, und Herr Or . Lorenz aus
Wiesbaden.

— Mittelheim, 8. Juni . Im Rnthmannschen Saale zu Mittel-
Heim veranstaltete gestern die freisinnige Volkspartei eine Ver¬
sammlung, die sehr zahlreich besucht war und glänzend verlaufen
ist. Unter dem Vorsitz des Herrn Adam Petri trat als erster
Redner der Kandidat der freisinnigen Volkspartei, Herr Or .Hans
C r ü g e r , Charlottenburg, von lebhaftem Beifall begrüßt, auf.
In längerer Rede und von vielfachen Zustimmungsrufen unter¬
brochen, entwickelte er seine Stellung zu den politischen und wirt¬
schaftlichen Fragen . Es würde zu weit führen, die Fülle des
Materials , das er vorführte, hier im einzelnen darzulegen: ein¬
gehend erörterte er insbesondere seine Stellung zum Weinbau.
Er erwähnte, in der Briefkasten-Notiz einer Zeitung sei ihm nach-
gesagt worden, er habe im Reichstag den Rheinwein als zu teuer
bezeichnet. Er könne nur seine Verwunderung aussprechen, daß
eine Zeitung ihren Lesern zutraue, zu glauben, daß ein Vertreter
des Rheingaues einen derartigen Ausspruch tue. In Wirklichkeit
seien seine Aussührungen dahin gegangen, daß in Gasthäusern
im Norden und Osten unseres Vaterlandes vielfach Wein unter
der BezeichnungRheinwein zu Preisen verkauft würde, die in
keinem Verhältnis zum Werte des Gebotenen ständen. Er habe
daran dargclegt, daß hierdurch Weinbau und Weinhandel ge¬
schädigt würden. Zweifellos liege cs im Interesse aller Wein¬
händler und Weinbauer, daß bas Publikum in jenen Gegenden
über die wahre Beschaffenheit und den Wert des Weines nicht
getäuscht werde und wenn dort als Rheinwein ein Getränk ver¬
kauft werde, das überhaupt den Rhein nie gesehen habe, oder zu
Preisen, welche jeder Wcinverständige als weit übertrieben an-
sehen muß, dann liege es gerade im Interesse der Weinbauer, daß
diesem Treiben Einhalt geboten werde, damit der echte Wein
sein Renommee nicht verliere und nicht unter der Konkurrenz der¬
artiger Produkte leide. Herr Or . Crügcr schloß seinen Vortrag
mit der Erklärung , daß er nicht in der Lage fei, irgend einem
Stande besondere Vorteile zu versprechen, dies verbiete ihm das
Programm seiner Partei und sein Gewissen: was er zusagcn
könne, sei nur bas, daß er für den Fall seiner Wahl nach den von
ihm erörterten liberalen Grundsätzen abstimmen und handeln
werde, nicht um die Sonderinteressen eines Standes zu fördern,
sondern dem Allgemeinwohlim gesamten Vatcrlandc zu dienen.
(Stürmischer Beifall lohnte die Ausführungen des Redners.) Nach
ihm nahm Herr Rechtsanwalt v. E ck aus Wiesbaden das Wort,
um namens der freisinnigen Vereinigung in warmen Worten
die Kandidatur Crüger zu empfehlen. Er erklärte, daß die frei¬
sinnigen Partei in diesem Kampfe treu zusammenständen,
daß er aber auch persönlich keinen besseren Kandidaten empfehlen
könne, als den ihm schon lange bekannten Herrn Dr . Hans
Crüger. Seine Person, sein Berus und seine Kenntnisse gäben
die Gewähr, daß er in dem gegenwärtigen politischen unmirk-
schaftlichen Kampfe der beste Vertreter unseres Wahlkreises sein
werde. Hiernach erinnerte Herr Bürgermeister A l b e r t i -
Rüdesheim an die liberale Vergangenheit unseres Wahlkreises.
Er erwähnte, wie seit langen Jahren die natjonalliberale und
die freisinnige Partei zusammengestandenhätten bei der Wahl
ihres LandtagSabgcvrdnctenLotichius: solle durch die jetzige Agi¬
tation eine Entfremdung entstehen, so trage nicht die freisinnige,
sondern die nationalliberale Partei die Schuld. Herr Justizral
Eh-. Alberti  aus Wiesbaden erörterte nun eingehend die
Kampfcswcise der Gegner. Er gab Kenntnis von den Verhand¬
lungen über das Zusammengehen der liberalen Parteien in
Nasfau und ermähnte hierbei, die nativnallibcrale Parteileitung
habe von der freisinnigen verlangt , letztere solle unter Verzicht
aul eigene Kandidaten in vier nasiauischen Wahlkreisen direkt
für die nationallibcralen Kandidaten eintrcten, nicht aber un>
in dem letzten fWiesbaden) hierfür die Unterstützung der national-
liberalen Parte ! zu erhalten, sondern um sich von ihr bekämpfen
zu lasien. Diesen Vorschlag habe die sreisinnige Parteileitung
allerdings mit Entrüstung zurückgcwiescn. Eingehend erörterte
er weiter, in welcher Weise für die Kandidatur Bartling gewirkt
werde. Seit Monaten durchreisten bezahlte Agitatoren den Unler-
taunnskreis, um den Landleute» beizubringen, es gehe ihnen zu
schlecht, der Staat müsse helfen. Dort suchte man die Unzufrieden-
heit zu schüren und die Begehrlichkeit zu wecken. Anderseits

ziehen antisemitische Agitatoren von Ort zu Ort , deren Wirken
eigentlich jeden Nassauer die Schamröte ins Gesicht treiben müsse.
Was Kaiser Friedrich als eine Schmach für Deutschland bezeichnet
habe, werde hier offen betrieben, und zwar um Stimmen für
einen nationalliberalen Kandidaten einzusangen. Letzterer er¬
kläre zwar, daß er kein Antisemit sei und der Partei jener Ag,.
tatoren nicht angchöre. Wie komme es nun aber, daß diese
Männer in Gegenwart des Herrn Bartling ohne seinen Wider¬
spruch ihre Hetzereien ausführen und baß manche Blätter , wie
namentlich der „Rheingaucr Anzeiger", stets wohlgefällig die Be¬
richte über die Versammlung brächten. Er erwähnte weiter eine
Nachricht aus dem „Rheinischen Volksblatt", daß Herr Bartling
selbst sich lobend über den Bischof Fischer ausgesprochenhabe,
während die Redner, welche sonst für ihn wirkten, an der Lahr,
die heftigsten Schmähungen gegen den Papst und das Zentrum
ausgesprochen hätten. Redner schloß mit der Versicherung, daß
es die freisinnige Partei nicht nötig habe, ihre Stellungnahme
zu irgend einer Frage zu verschleiern oder zu verheimlichen, sie
lehne es auf das entschiedenste ab, sich irgendwie an die Leiden¬
schaften der Massen zu richten, dazu stehe der Liberalismus dem
deutschen Volke zu hoch. Ein Liberalismus , der nicht mehr durch
seine eigenen Grundsätze siegen könne, sondern die Unterstützung
der nackten Jnteressenwirtschaftund des Antisemitismus bedürfe,
der habe abgewirtschaftet. Wenn eine derartige Agitation auch
vorübergehend Erfolge bringe, so würden doch unserer Be.
völkcrung über seine Ziele die Augen bald geöffnet werden. Auch
diesem Redner, ebenso wie den beiden vorhergehenden, trat die
Versammlung mit lebhaftem Beifall bei. Der ganze Verlauf der
Versammlung zeigte klar, daß die lebhafte Betonung der liberalen
Grundsätze und die Abweisungen aller Sonderbestrebungen im
Rheingau die undgeteilte Zustimmung finden.

(?) Ans dem Maingau , 8. Juni . Ein recht trauriger
Unfall  ereignete sich auf der Straße Sindlingcn-Zeilsheim.
Das achtjährige Söhnchen des auf der Arbeiterkolonie in Zeils-
heim wohnenden Fabrikarbeiters Will). Rößler hatte den Rück-
weg von Höchst zu seinen Eltern angetretcn. Unterwegs begegnete
dem Kleinen ein Biern'agen. Er sprang auf denselben und 'fetzte
sich in die Nähe der Hinterräder auf einen Wagenbalken. Als
das Fuhrwerk den Übergang der Taunusbahn passierte, wurde
der Junge durch einen kräftigen Ruck des Wagens herabge-
schleudert und kam unter das Hinterrad, welches über den Kopf
ging, so daß der Tod augenblicklich eintrat . Der Unglücksfall ist
umso trauriger , als die erwähnte Familie durch denselben den
einzigen Sohn verloren hat.

* Ans der Umgebung. In seiner Arrestzelle im Provinzial,
arresthaufe in Mainz  hat sich der seit Januar in Untersuchungs¬
haft befindliche Weinhändler Albert Kern erhängt.

In Frankfurt  a . M. erhängte sich ein 11-jähriger Knabe
in der elterlichen Wohnung aus Furcht vor Strafe , die ihm von
seiner Stiefmutter angedroht war.

In Frankfurt  a . M. erhängte sich der 25-jährige Tape,
zierer Reusch aus C a m b e r g im Taunus.

In Heddernheim  geriet der Bauer Vogt mit seinem
Pferd, das er in die Nied zur Schwemme geritten batte, in eine
Untiefe und ertrank. Auch das Pferd kam in den Fluten um.

Der Gesangverein „Cäcilia" in A u l h a u s e n feiert am
Sonntag , den 14. Juni , sein 25-jähriges Stiftungsfest, wozu 18
auswärtige Vereine ihr Erscheinen zugesagt haben.

Dem früheren Wicsenwärter Gottfried Petry zu F l e i s-
b ach im Dillkreise ist das Allgemeine Ehrenzeichen verliehenworden.

Dem Hauptmann v. Natzmer, Kompagniechef am Kadettcn-
hause in O r a n t e n ste i n, ist die Anlegung des ihm ver¬
liehenen Ritterkreuzes erster Klasse des Großherzoglich Hessischen
Verdienstordens Philipps der Großmüigen gestattet worden.

Grrichtssrml.
d . Wiesbaden, 8. Juni . (Strafkammer .) Vor¬

sitzender: Herr Landgerichtsdirektor de N i e m ; Ver¬
treter der Kgl. Staatsanwaltschaft : Herr Staatsanwalt
I)r . B e cke r s . — In der chemischen Fabrik „Elektron"
zu Griesheim  wurde am 19. Februar ein Arbeiter
gründlich verhauen . Vier Kollegen sind, allerdings nicht
ohne von dem Mißhandelten gereizt worden zu sein, nach
der Anklage gemeinschaftlich über ihn hergefallen und
haben mit einem Schippenstiel so lang auf ihn losgc-
schlagen, bis er, ans verschiedenen Wunden blutend, oyn-
mächtig zusammenstürzte. Von den deshalb wegen ge-
fahrlicher Körperverletzung angeklagten Tätern wurde
der Arbeiter Rudolf B . freigesprochen, die Arbeiter
Adam D ., Friedrich Dr . und Friedrich W. wurden zu je
3 Monaten Gefängnis verurteilt . — Der Metzger und
Gastwirt W. von Eschborn  hatte eines Tages zusam¬
men mit seinem Schwiegersohn einen Brief fabriziert.
Ter Brief trug die Adresse: „An den Kgl. Landrat des
Kreises Höchst" und beschäftigte sich mit dem Bürger-
meister K. von Eschborn. Er fing an : wie mir einen
Bürgermeister haben, so gibt es weit und breit keinen
mehr, und dann kam das, was den Bürgermeister nach
Ansicht der Brieffabrikanten so sehr vor anderen auszeich-
nete: er solle in Gemeinschaft mit seiner Frau und seinem
Schwiegersohn seine Stieftochter mißhandlen, so daß die¬
selbe einmal blutend davon gelaufen sei, einmal selbst
den Landrat ausgesucht habe und so weiter . Dieser Brief,
dem lediglich müßiges Gerede zu Grunde gelegen zu
haben scheint, wurde anonym abgesandt, die Autoren
wurden aber doch entdeckt und zur Rechenschaft gezogen.
Während der Schwiegersohn des W. mit einer geringen
Geldstrafe davonkam, verurteilte das Schöffengericht
diesen selbst, den es für den Hauptübeltäter hielt, zu zwei
Wochen Gefängnis . Die Strafkammer hob dieses Urteil
auf die Berufung des Angeklagten auf und verurteilte
ihn zu einer Geldstrafe von 60 Mk.

Meine Chronik.
Von einem Hund gräßlich zerfleischt

wurde in W e r ö c r a. H. der sechsjährige Sohn Robert
des Arbeiters Lück in Werder a . H., als er das vor
einen Handwagen gespannte Tier streicheln wollte. Der
Hund faßte diese Liebkosung falsch auf, sprang an dem
Knaben in die Höhe und bis ihm die Nase ab, durchbitz
ihm das Kinn bis auf den Knochen und verletzte ihm
außerdem die Zunge . Besinnungslos wurde der Knabe
nach Hause gebracht.

Von den Opfern der Benzin -Explosion in der Wasser-
tvrstraße in Berlin  sind bereits zwei Arbeiter g e -
sto r b e n. Von den übrigen schwer Verletzten erregt
das Befinden eines Arbeiters und einer Arbeiterin Be¬
sorgnis . Dagegen hat sich der Zustand der verletzten
Feuerwehrleute bedeutend gebessert.

Der Biß seiner kranken Tochter  ist dem
Privat -Beamten W. in Rixdorf  verhängnisvoll ge¬
worden. Bei dem etwa 20-jährigen Mädchen trat vor
einigen Tagen Diphtheritis auf und zwar so heftig, daß
der hinzugczogene Arzt keine Hilfe mehr bringen konnte.
Trotz aller Bemühungen starb das junge Mädchen zum
größten Schmerz der Eltern . Beim Einflüßen von
Medizin hatte die Kranke in ihrem Fieberwahn dem
Vater in die Hand gebissen. Der Zustand des Verletzten



«prfdilimuierte sich rapid, da Blutvergiftung erfolgt war
und es ist nun fraglich, ob Herr W. mit dem Leben davon

kommt. ^ e r 11 n ^ anö  Vorstandssitzung des Zentral-
oerbandes der preußischen D a m p f keff e l ü b e r-
wachungs - Vereine  statt . Im letzten Jahr sind
gl 833 Dampfkessel, und zwar 60 495 freiwillig und
31338 im staatlichen Aufträge , überwacht worden . In
den meisten Vereinen sind Lehrheizer angestellt worden,
-u deren Kosten der Staat einen Zuschuß gewährte,
außerdem haben einige Vereine Heizerkurse abgehalten

In einem Ouergebäude der Merseburgerstratze in
Schöneberg  brach in der Wohnung der Maurer
Schwartzschen Eheleute ein F e u e r aus , bei dem zwei
Kinder verbrannt  sind . .

Im Warenhause der Gebrüder Barrasch rn M a g d e
bürg  erkrankten 9 Verkäuferinnen unter äußerst hef
tigen cholikartigen Erscheinungen . Die Mädchen mußten
mittels Droschke ins Krankenhaus geschafft oder rn drc
elterliche Wohnung gebracht werden . Als Ursache der
Erkrankung wird Genuß von Leitungswasser angegeben,
welches verboten war . Weitere Erkrankungen sind vis-
her nicht erfolgt . „ , „

Beim Abbruch der alten Waschkaue aufZecheReck
linghausen I stürzte das Dach ein  und begrub
mehrere Arbeiter unter sich. Drei wurden sofort ge¬
tötet; zwei schwer, vier leicht verletzt.

Im Starnberger See  bei Ammerland er-
tranken drei Personen,  ein Bürstenfabrikant
von auswärts , seine Tochter und seine Schwägerin . Das
Unglück geschah dadurch, daß während der Fahrt in dem
von 6 Personen besetzten Boote die Plätze gewechselt
wurden, so daß das Boot umkippte. Die übrigen drei
Personen konnten gerettet werden.

Die Strafkammer zu Bernburg  verurteilte den
hochangesehenen Schuldirektor Paschleben aus Groß-
Poley wegen jahrelanger Unterschlagungen von
Schulsparkassengeldern  zu einem Jahr drei
Monaten Gefängnis . . ^ . , _ . „

Unter großer Beteiligung hat rn Eckernförde
das Ehepaar P . Jessen zu Sörupmühle (Angeln ) das
seltene Fest der eisernen Hochzeit  gefeiert , juu
beiden Alten erfreuen sich trotz ihrer 91 und 84 Jahre noch
körperlicher und geistiger Rüstigkeit.

Am Mittwoch Abend wurde in das Julrus -Kranken
haus in Rybnik  schon wieder ein toll rau t -
krankes Mädchen  eingeliefert . Es ist die 15-fähr.
Franziska Schlossarek, Tochter eines Bergmannes aus
Niedobschütz, welche am 15. v . M . von einer fremden
Katze gebissen wurde . Die Unglückliche fiel durch ihr un¬
ruhiges , sonderbares Benehmen in den letzten Tagen
auf. Donnerstag nachts HV2 Uhr bereits brach die Toll¬
wut aus . Nach ununterbrochenem Rasen und Toben
trat, der „Schics. Ztg ." zufolge , vormittags der Tod em.
Eine Schwester des Mädchens, die 20-jährrge Hedwrg i .,
wurde von dem tollwutkranken Tier in noch erheblicherer
Weise verletzt, befindet sich jedoch bisher noch wohl , ohne
Anzeichen einer Erkrankung . Dieser Tollwutfall mit
tödlichem Ausgang ist im Kreise Rybnik der vierte tm
Laufe des Jahres . , . .. . „

In Nürnberg  wird eifrig nach dem Besitzer
eines großen Automobils mit mehr als 40 Pferdekraften
gefahndet, dessen Insassen , vier an der Zahl , am 29. Mar
das Mittagsmahl in Aalen  eingenommen haben, dann
aber in rasender Eile Nürnberg zu weiterfuhren . Der
Wagen überfuhr unterhalb Wasseralfingen eine Schaf
Herde. Sechs Tiere wurden dabei getötet . Die Fahrt
des Wagens ging von Stuttgart aus und die Ge¬
schwindigkeit soll 100 Kilometer  in der
Stunde überschritten  haben.

Ein Prozeß gegen ländliche Okkultisten in
Trattenbach  endete in Steyr mit der Verurteilung
des Hellsehers Zemsauer wegen Betrugs zu 18 Monaten,
von 17 Bauern und Bäuerinnen wegen falscher Zeugen¬
aussage zu einem bis sechs Monaten schweren Kerkers.

In Wien  wurden dieser Tage grausame
Eltern  viel zu milde bestraft: Der Schneidermeister
Josef Czerny und seine Geliebte Katharina Krc hatten
sich wegen Mißhandlung ihrer zwei unehelichen Kinder
im Alter von einem und zweieinhalb Jahren zu ver¬
antworten . Der Vater schlug die Kinder zumeist mit
dem Riemen , und wenn er müde war , setzte die Mutter
fort. Das größere Kind wurde wiederholt zu Boden ge¬
schleudert und mit dem Gesichte in den eigenen Schmutz
gestoßen. Die Mutter warf dann die Kinder in einen
Waschtrog mit kaltem Wasser. Der Richter hielt den
entmenschten Eltern ihre Roheit und Bestialität vor
und verurteilte sie zu je zehn Tagen Arrest;  auch
leitete der Richter den Akt an die Vormundschaftsbchörde
mit dem Anträge , den Verurteilten die Kinder abzu-

*3« ’ St . M6en  in Frankreich zerstörte eine
Feuersbrnnst  nachts die dortige Irrenanstalt
Es gelang jedoch, alle Insassen zu retten . Nur em
Feuerwehrmann wurde verletzt.

In Viguehies  bei Paris zerstörte gestern nacht
eine Feuersbrunst  die dortige große Woll¬
kämmerei.  Der Schaden ist sehr bedeutend. Circa
200 Arbeiter sind brotlos . ^ f

Ein entsgtzliches Luftballon - Unglück
ereignete sich nach dem „Berl . Tagebl ." in Jglesias auf
Sardinien . Dort wollte der Luftschiffer Maria Petroni
init seinem Ballon „Trinacria " aussteigen. Als der
Ballon in die Lüfte stieg, blieb der Bergmann Lötza, der
bei den Vorbereitungen für die Auffahrt geholfen hatte,
an einem Seile hängen und wurde mit hinaufgerissen.
Die große Volksmenge , die dem Aufstieg beiwohnte,
blieb zuerst wie versteinert stehen; dann wurde ein ern-
eitler Schrei des Entsetzens laut . Nachdem 6ötza etwa
100 Meter hoch mitgerissen war , verließen ihn die
Kräfte ; er ließ den Strick los und stürzte in die Tiefe , wo
er mit zerschmetterten Gliedern als nnförmige Maste
liegen blieb. Der Luftschifser setzte seine Fahrt fort.

In den wilden Bergen auf der Südseite des
Svlügenpasses manöverierte vor einiger Zeit ein
italienisches Alpenjäger -Bataillon , wobei es einen jähen
und mit hartgefrorenem Schnee bedeckten Hang begehen
mußte. Der Hang ging unten in eine Felswand über.
Plötzlich stürzte ein Soldat . Der Hauptmann Balocco
wollte ihn zurttckhalten, wurde aber mitgerissen, und
nun kollerten beide gegen den Abgrund  zu.
Dies sah der Gemeine Jakob Cvrlazzoni , der gerade am
Rande des Abgrundes stand. Sofort stieß er Pickel und
Gewehr in den Schnee, hielt sich mit dem linken Arme

fest und fing mit dem rechten die Herabstürzendcn aus,
wobei er natürlich Gefahr lief , mit in die Tiefe gerissen
zu werden . Für diese wackere Tat erhielt Corlazzonr
vor versammeltem Regiments eine Belobung und eine
Medaille . Er ist ein Holzknecht aus den Bergamasker
Bergen.

Das Bahnhofsgebäude  der Moskau -Windau-
Rybinsk -Eisenbahn in R y b i n s k ist bis auf den Grund
nieder gebrannt.  Das Feuer ist durch Explosion
einer Kerosinlampe verursacht worden.

Ein Wolkenbruch  ist über Spartanburg
(Südkarolina ) niedergegangen und überflutet das Land.
Baumwollmühlen sind zerstört, ein Dorf ist fast voll¬
ständig vernichtet. Es wird befürchtet, daß viele Per¬
sonen ertrunken sind. , _

Aus St . Louis,  7 . Juni , wird gemeldet: Der
Mississippi  steigt noch immer . Der Personen-
verkehr auf den nach St . Louis gehenden Strecken rst
ernstlich gefährdet. Man nimmt an, daß die Ersenbahn¬
einnahmen in dieser Woche um fünfzig von hundert zu¬
rückgegangen sind.

Sport.
* Brüssel 7. Juni . Der belgische Nutoinobilisten-Klub har

beschlossen, die für den Sommer geplante Wettfahrt auf unbe¬
stimmte Zeit zu vertagen. Den Grund für diesen Entschluß bildete
die gegen derartige Wettfahrten unternommene heftige Campagne.

* Brüssel 7. Juni . Gestern traf aus Sedan der französische
Leutnant Bau'sil vom 28. Dragoner-Regiment ein. Derselbe hatte
die Wette gemacht, in 50 Stunden von Sedan nach Brussel und
zurück zu reiten. Die Strecke beträgt 400 Kilometer. Der - eui-
uant , welcher wohlbehalten eintras, ist abends 11 Uhr wieder ab¬
geritten. Bausil hat seiner Zeit an dem Distanzritt Brüstel-
Ostende teilgenommen.

* Ein Motodrom" in England. Der Automobil-Klub von
Großbritannien und Irland hat in der Nähe von Purlcy em
großes Terrain gekauft, um auf diesem e,n Motodrom emru-
richtcn. Die Bahn liegt neben dem Wege, der nach Brighton
führt. Das Motodrom wird in seiner ganzen Ausdehnung von
keinem Wege durchschnitten werden. Die Brerte der Bahn wird
50 bis 70 Fuß betragen und um zu vermeiden, daß das PubliUim
darüber geht, werden drei Tunnels darunter geführt. Das
künftige Motodrom, das den Mittelpunkt für d,c Automobil-
Wettfahrten der Gegend bilden soll, hat ausgezeichnete Ber-
bindungen, durch die man leicht zu ihnen gelangen kann.

Köder, Kurorte.
Amtliche Schweiz. Meteorologische Station Aavos.
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27. 71 10,2 8,3 1,2)1630,4 631,0 631,8 2,1 bedeckt
28. 10,8 18,1 8,1 2,6 631,9 631,7 632,5 11,3 heiter.
29. 13,1 182 10,6 3,5 631,7 630,6 630,(d 11,6 „

30. 11,3 17,8 8.0 2,9 629,6 628,3 629,0 ~TE leicht bew.
31. 10,8 16,1 7,2 2,1 628,4 628,2 629,1 9,2 heiter.
1. 8,9 15,6 8,2 4,0628,9 628,6 630,0 7,1 leicht bew.
2. 11,0 15,6 9,3 4,5 629,4 628,9 629,3 2,7 bedeckt.

Höchste Temperatur 29. Mai : 20,0« Celsius.

Amtliche Aremden-Statistik Davos.

Vom 23. bis 29. Mai 1903 waren in Davos
anwesend:

Deutsche.
Engländer.
Schweizer.
Franzosen.
Holländer.
Belgier.
Uussen und Polen . - - -
Österreicher und Ungarn . . . . . - -
Portugiesen, Spanier , Italiener ,Griechen
Dänen, Schweden, Norweger . . . .
Amerikaner. . .: • • •
Angehörige anderer Nationalitäten

Total . . .

525
227
231
66
75
22
93
23
62
29
14
8

1375

Seit
1. Januar

1903.

1874
1236
1736
401
179
95

355
190
290
64
57
31

6508

Letzte Nachrichten.
wb . Köln, 8 . Juni . Der „Köln . Ztg ." wird unter

dem 3. Juni aus Fez gemeldet : Der Hausminister des
Sultans ist hierher zurückgekehrt, nachdeni er vergeblich
mit den nordöstlichen Kabylen wegen Auslieferung des
Prätendenten gegen Bezahlung verhandelt hat. Die
Unsicherheit in der unmittelbaren Umgebung der Haupt
stadt dauert an. Ein Händler wurde dicht vor dem Tor
ausqeplündert . Auch die Posthäuser wurden wiederholt
völlig ansgeraubt . Selbst in der Stadt sind Raubanfalle
vorgekommen.

wb . London, 8 . Juni . Ch amb er l ai n richtete
an einen Arbeiter einen Brief , in dem er ausführt , es
werde unmöglich sein, die VorzugsbeHandlung
der Kolonieen  zu erreichen, ohne einen gewissen
Zoll auf Getreide sowohl, als auf andere Nahrungsmittel
zu legen , weil diese Hauptprodukte der Kolonieen seien.
Selbst wenn der Preis der Nahrungsmittel sich durch
den Zoll erhöhe, so werden sicherlich die Löhne :m größeren
Verhältnis erhöht werden. Dies sei sowohl m den Ver-
einigten Staaten , als in Deutschland der Fall gewesen.
Wenn England in der Lage wäre, auf der Grundlage
gleicher Bedingungen zu verhandeln , so glaube er, würden
die jetzt airf die englischen Erzeugnisse gelegten Zolle
allgemein herabgesetztwerden. Es würde ein Wettbewerb
unter den fremden Nationen um die englischen Markte
entstehen, der England dem wirklichen Freihandel naher
bringe» würde, als es jemals war . Wenn Zusammen-
bruch-Prophezeiungen irgendwie begründet waren, wie
könne man sich die Tatsache erklären, daß das Steigen
der Ausfuhr und der Löhne, sowie der allgemeine Auf-
schwnng während der letzten zwanzig Jahre rn den

türkische Unifizierung. Zu der Unifizierung ist noch zu
melden, daß das Finanzkonsortium sich bis Ende Juli das Recht
des Rücktritts, bezw. die Option offen ließ, und daß, wenn bis
dahin die Zustimmung sämtlicher Syndikate nicht erfolgt ist,
auch die Türkei freie Hand erhält . Die Pforte erhält sofort
einen Vorschuß von 300 000 Lstrl. Weitere 700 000 Lstrl. zahlt
das Konsortium wenn die Zustimmung aller Syndikate erfolgt
ist. Das Konsortium übernimmt die Anleihe im Nominalbetrag
von 2Vü  Millionen Lstrl . zum Preise von 821/s Proz.

Vom Ruhikohlenmarkt. Der Geschäftsgang wird als an¬
dauernd günstig bezeichnet. Insbesondere seien Industrie¬
kehlen sehr begehrt. Der Koksmarkt ist gesund, der Inlands¬
bedarf flott und starke Nachfrage nach Belgien vorhanden.

Eisen- und Stahlwerk Hoesch, Dortmund. Ansehnliche Er¬
weiterungen nimmt diese Gesellschaft vor. Sie läßt ein neues
Stahlwerk bauen und erweitert ihre Kraftmaschinenanlage, in
welcher die Hochofengase zur Verwendung kommen. Dies
läßt doch darauf schließen, daß die Gesellschaft gut beschäftigt
ist und Aussicht auf vermehrte Tätigkeit hat . Bemerkt sei noch,
daß über die Dividende für das mit Ende Juni ablaufende Ge¬
schäftsjahr nichts verlautet . Im abgelaufenen Geschäftsjahr
wurde keine Dividende bezahlt und im vorhergegangenen
10 Proz.

Iiothringioch-Lnxembnrgisches Roheisen-Syndikat Das
Syndikat hat, der „Köln. Ztg.“ zufolge, die Übernahme von Aus¬
landsaufträgen für das 3. Jahrsviertel abgelehnt, um für den
starken inländischen Bedarf frei zu bleiben.

Wirtschaftslage und Eisenmarkt in Nordamerika. Die letzten
Berichte von der New-Yorker Börse lauten wieder recht wenig
günstig. Es besteht die Befürchtung, daß die Arbeiter-
Schwierigkeiten mehr zunehmen und der Industrie großen
Schaden zufügen werden. Auch sind die neuesten Berichte vom
amerikanischen Eisenmarkt geeignet, alle Zuversicht mehr und
mehr schwinden zu lassen . Auch der neueste Bericht des
„Iron Monger" macht auf die Gefahren aufmerksam, die
Arbeiter-Unruhen mit sich bringen können. Die einzige Hoff¬
nung sieht auch dieses Blatt nur in einer recht günstigen Ernte.

Zur industriellen Lage. Aus den Kreisen der Oberlausitzer
Baumwollindustrie wird berichtet, daß die Webereien gegen¬
wärtig noch stark beschäftigt sind, doch dürfte die jetzige hohe
Preislage der Baumwolle in absehbarer Zeit Stockungen in der
Beschäftigung herbeiführen . — UbeT die Lage der Strohpapier-
Fabrikation wird gemeldet, daß dieselbe trostlos ist. Die Preise
hielten sich zwar auf ihrer seitherigen Höhe, dagegen seien alle
sonstigen Materialien und die Arbeitslöhne ganz erheblich ge¬
stiegen. — Die Maschinenbau-Gesellschaft Starke & Hofmann
in Hirschberg teilt mit, daß in Dampfkraftanlagen der Umsatz
sich auf das siebenfache des Vorjahres erhöht hat.

Bayrischer Lloyd, München. Diese Versicherungs-Gesell¬
schaft hat im Jahre 1902 recht schlecht gearbeitet und einen
Verlust von 1563 514 Mk. aufzuweisen. Auch im Vorjahre
wurde mit Verlust gearbeitet und betrug derselbe 162 682 Mk.
Die Unterbilanz hat sich auf 1 699 196 Mk. erhöht bei 1 Mül.
Mark eingezahltem Aktienkapital (25 Proz. von 4 Mülioneu
Mark).

österreichische Peiroleum-Induslrie. Diese Industrie sucht
besonders auch in Deutschland festen Fuß zu fassen, und es ist
ihr dies zum Teil auch bereits gelungen. In Hamburg und
Aussig sind große Anlagen geschaffen, die demnächst noch er¬
weitert werden sollen. Von Aussig gelangt das Petroleum nach
Deutschland. Am bezeichnendsten für die günstige Perspektive,
welche sich der Petroleum-Industrie Österreich-Ungarns er¬
schließt, sind die Preiserhöhnungen , welche in der letzten Zeit
auf dem Petroleummarkt vorgekommen sind. Das Rohöl in
Galizien verzeichnet heute bereits ein Preisniveau, auf dem sich
neue Bohrarbeiten lohnen. Davon ganz abgesehen, daß es in
einer verhältnismäßig kurzen Zeit gelungen ist, den weitaus
größten Teil der angesammelten Vorräte zu veräußern.

Kleine Finanzchronik. Die Alsensche Portland-Zement-
fabrik Hamburg errichtete in der Nähe von Easton (Pennsyl-
vanien) eine große Zementfabrik. — Der Oberschlesische Stahl¬
gußverband wird als Absatzgebiet das deutsche Reich, die Frei¬
häfen, die Schweiz und Luxemburg umfassen. — Die Bürsten-
und Pinselpreise werden erhöht. Bürstenwaren aller Art sollen
im Verkauf mindestens 10 Proz., Borsten-Pinsel mindestens
121/s Proz. und feine Haarpinsel mindestens 25 Proz.
mehr kosten als bisher. — Der Mansfelder
Kupferpreis ist um eine Mark pro Doppelzentner ab
Hettstadt ermäßigt worden. Die Aktien der Bamberger Mälzerei,
Aktien-Gesellschaft; sollten an der Berliner Börse eingeführt
werden. Die Zulassungsstelle hat sie aber nicht zugelassen.
Auch wurde der Prospekt für 1 283 000 Mk. Vorzugsaktiender
Stettin-Gristower Portland -Zementfabrik nicht genehmigt.

Geschäftliches.
Hochfeine , stilvolle,
Einrichtungen . IÄ
*?? y **. Etablissement allerersten Ranges . —

drossln Hessischeru. Kalserl. Russischer Hoflieferant. ■
Permanente Ausstellung von 120 Ximmer -Einrichtnngen . I

Auf Wunsch kostenlose Unterbreitung meiner Hau ptcollect ion. 1

Die traurigen Folgen, SUtÄ;
auf dem Fuße folgen, sind: unrelner Teini, rauhe, rissige Haut,
vorzeitig gealterter Auricheu und eine Menge entstellender Hant-
nnschönheiien. All die» kann verhütet werden, wenn nian Doering's
stets bewäbite Kulen -fcelfe zu feiner ständigen Toilctteseise
wählt. Unübertroffenin Qualität , verblüffend in Wirkung leistet
sie bei der SchönheitspflegeGroß und Klein unermeßliche Dienste,
trotzdem sie überall nur 40 Psg . kostet._ E7S

ftliäz- Scfcirsne,
Leonhard Hitz, Fabrik gegr.

1839.

hochelegant, grösste
Auswahl,jede Preis¬
lage. 1450

36  Laiifiüiassc 36.

Die Morgen-Ausgave umfaßt  20 Seite«.
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

m-rantwortlichcr Redakteur sür de» gelamten redaktionellen Teil: C. Rötherdtj
füt° bic Miijeifien und Reklamen: H. Dornaus : beide in Mridaden.

Truck und Berlag der N. S « eUcnberg >chen Hoj-Buchdruckerecl» Weid«
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Gold- und Silberwaaren . Uhren.
Kein Laden . Oroises Lager.

Billige Preise . Langgasse 3, 1 Stiege, an der Marktstr.
Kauf und Tausch von altem Gold und Silber

• » cro «»e« Lase ». Kein S.aden.
Mja aSjĝ * «Mtzry 0 Langgasse 3,1 Stiege, ao der Marktstr. Billige Preise.

IFrlfZ ILds 111 «tilgt * Goldschmied . Kauf und Tausch von altem Gold und Silber.

Soiiiiegaseliirme,
§ Z
SS bs
«wog«5 "

Räumungs ^Verkauf
an außergewöhnlich bUllgen  Preinen.

es

de Falleis . Hofschirmfabrik , Langgasse 10.

15B3 S «

s
es

Nachlaß-Versteigerung.
Heute Dienstag , 9 . Juni , Vormittags 9 '/- n. Nachmittags 2 1/* Uhr

beginnend, versteigere ich in meinem Versteigerungssaale

7 Schwalbacherstraße7
vachverzeichnete gebrauchte Mobiliar -Gegenstände , als:

1 vollst. hochhäupt. Nußb.-Bett mit Roßh.-Matr., mehrere pol. u. lack. Betten,
Waschkommodenu. Nachttische mit u. ohne Marmor, ein- u. zweith. Kleider¬
schränke, mehrere Salon-Garnituren, Sophas, Ottomanen, 1 geschnitzter Eichen-
Ausziehtisch und 6 Stühle, 1 ant. eingelegter Ebenholztisch, Schreibkommode,
Verticow, Kommoden, Consolen, runde, ovale, viereckige Nipp-, Wasch- und
Ausziehtische, Stühle und Sessel aller Art, Toil.- und sonst. Spiegel, Bilder,
Teppiche, Gardinen, Portieren, Regulator, 2 Nußb.-Säulen mit Büsten, eis.
Blumentisch, Gallerien, Korbkinderbett, 2 Feldbetten, Reisebadewanne, Wring¬
maschine, Hänge- und Stehlampen, Glas, Porzellan, Parthie getr. Herren-
nnd Frauen-KIeidungsstücke, Weißzeug, Küchenschränkeund sonst. Küchenmöbek,
Küchen- und Kochgeschirr und noch vieles Anderem.;

Ferner eine Laden -Einrichtung für striseure , als: Ladenschrank mit Schieb-
thüren und Uhr, kl. Theke, Verschlüsse und Abtheilungswände mit Glasscheiben,
Schränkchen mit Wasserbecken, Rastrstühle, Spiegel, Marmor-Wandconsolen,
Fußaufstell- Eisen, Glasplatten, Ausstellkasten, Firmenschild rc., sowie eine
Jaguard-Strickmaschine

fretwMg meistbietend gegen Baarzahlung.
Besichtigung2 Stunden vor Beginn der Auktion.

Schwalbacherstraße 7.
Melfrich,

Auktionator und Taxator.

W bchÄers Mg0
8mNN

1

$

I

I
1422 W "V

88888888888888

empfehle:
Damen -Blusen , Waschstoff, 1.—, 1.25, 1.50, 2.- Mk.
Damen -Blusen , Fantasiestoff, 2.50, 3.—, 3.50, 4.— Mk.
Damen -Bluseu , reine Wolle, 4.50, 5.—, 6.— Mk.
Damen -Blusen , hochaparte Neuheiten, 7.50, 8.— Mk.
Unterröcke, Waschstoff, k 1.50, 2.—, 2.50, 3.— Mk.
Unterröcke, Alpacca, reich garniert, 8.50, 4.—, 5.— Mk.
Unterröcke, Moirse, unverwüstlich, 5.—, 6.—, 7.— Mk.
Uuterröcke, weiß Batist, mit Valencienne-Spitzen reich garniert,

8.50, 4.- , 5.—, 6.- Mk.
Unterröcke für Kinder in allen Größen.
Damen -Hemden , Beinkleider , in bester Verarbeitung zu

billigen Preisen.
Fertige Wäsche für Kinder in großer Auswahl.
Strümpfe für Kinder, schwarz und farbig.
Söckchen für Kinder, reizende Neuheiten, k 20,25,30,40,50 Pf.
Strümpfe für Damen von 25, 30. 40. 50 Pf. bis 2.— Mk.
Socke», für Herrenk 10 , 15, 20, 30, 50, 75 Pf.
Taschentücher, gesäumt u. haudgestickt, p. Stück 20 Pf.

Simon Meyer,
14 Langgasse 14. - 22 Wellritzstr. 22.

1

Empfehle mich zur

Anfertigung eleganter Herren-Kleitier
nach Maß.

Prima Arbeit. Tadelloser Sitz. Billigste Berechnung.

Fried . König :, Schneidermeister, Moritzstraße 17.
langjähriger Zuschneider der Firma « ehr . SU*«. am Kranzplatz.

48 Langgaste. Günstige Gelegenheit! Langgaffe 48.
Reeller Ausverkauf meines Ussreu- und Goldwaareu-Lagers. Nur kurze Zeit!

10 7o Rabatt . - MW
Anfang August Verlegung des Geschäft« nach meinem Hause Webergaffe 20. 1898

HochachtungsvollstFram UUmpl 'e.

Regelmässige Uebnngsahende : Dienstags u , freitags
am Bootshause in Biebrich a. Kh. (an der Regattastrasse).

Monalsversasninlung : .Seelen L. Donnerstag tm Monat.
Anmeldungen sind zu richten unter Adresse des Clubs in das Clublokal

Hotel Alonnenliof . F433

Auf der Höhe der Zeit
steht anerkanntermaassen die riilimliclist
bekannte

PfafF-Nähmaschine,
die sich durch neueste Verbesserungen,
gediegene Ausstattung - und grosse
Dauerhaftigkeit in hervorragender "Weise
auszeichnet. 654

Vertreter:

Carl Kreicfel , Mechaniker,
"Wiesbaden, Webergasse 36.

Ostrauer Schlachtvieh-Versicherung
von G . Boerner & Uhlmanu in Halle a/S.

Die Versicherung gewätirt bei mäßig-» Prämien den versicherten Betrag für Beanstandungen
bei Schlachtvieh, als: Rindern, Schafen, Ziegen, Schweinen.

An allen Plätzen, wo noch nicht vertreten, suche Agenten, als: Thierärzte, Fleischbeschauer.
Materialwaarenhändler, Gemeindcbeamte bei angemessener Provision anzustellen. F78

Bruchsal» Baden. J . M . Lehner . Generalagent.

in reicher Auswahl empfiehlt das Spezial -Geschäft von
W.  IfcoiFlelii,

Friedrichstrasse 43 . — Telefon 178.
326

w

Ä Eiue wunderbare Verwandlungen Gewebes beim Gebrauch von
BechtePs Salmiak -Gall -Seife.

Wie neu eehen die Stoffe aus der Wäsche hervor.
In Packeten ä 40 Pf. bei Louis Schild , Langgasse 3, K. Moebus , "W . H . MircU,

Kd . Brecher , i, • Lendle , M. Seyb , O . L ilie , Moritzstrasse 12. 766

Zimmer-Thüren
aus deutschem

Fichten- und Tannen -Holz.

WusZi Funcke,
Holzbearbeitungs-Fabrik.

Lager: Frankfurt a . M ., Niedenau 1b.
(F.a. 1521/8e) F128

„Deutscher Hof",
Goldgaffe 2a.

Guter MittagStisc!, 60. 80 Pf. und höher.
Vorzügliche Getränke, 'dein, Bier und Apfelwein.

Gebratene Hähne« 90 Pf. stets vorrälhig.
Großer Saal und Garten.

t - eorg Geyer.
Flechteu-Seifc . Br.
Hiiim ’s Glyzeriu-
Schwefelntilch-Seife
bei Flechten, Haut-
ausschl. , Miteffern,

Sommersprossen,
rotherHaut, Schuppen,Haarausfall . Rur
echt mit Namen Br . Uulit — Uulm ’s
EnthaarungS-Pnlver, giftf .i , wirkt sofort.
Hier: >. Schild , Drog., Langg. 3 ; V.
Berlinjj , Apoth., Drog., Gr. Burgstr. 12;
I»r .O.Orat -!.Droq.,LaUgg. ;Oh .'I!'anber,
Drog., Kirchg. 6 ; ApotH. <»tto Lilie.
Mebiciual-Drog., Moritzstr.; K. Wöbus,
Drog., rauuusstr . 25 ; Drog. SauitaS,
neben Walballatsseater; » ppel . Parf .,
TaunuSssr. ;Bima  Tie, , (»mn-o*. F132

ist das besto Putzmittel
Wr feineres schwarzes  Leder werk!
Färbt nicht abl Lässt keine Nifese(
durch und macht das alltägliche
Putzen der Schuhe unnötig!= In
Dosen Al0u.20 Pf.Uberall vorrätig!

>Fabrik: Union Augsburg.
'1440

Fracht « . Portofrei g. Nchu. - VT
V bis 70
ff. geräuch. 3'/, M.l « ruft . SalzfettHer.
u . >/iF. ca. 850 k 12 M.i ca. 400- 450
k 11 M„ send, auch 'h  Fässer, lh Dos. b,
70 Stck. 2’/*I lh Dos. neue Bralhr. 3*/«»
neust. Votthr . T. M. 8 M. F78

Matjeshr. rÄ
Vi Dose 3‘/* u. 4 M. Grß.-Fischerei-Exp.
®. Begener . Swinemünde 3 I.

Neu
renovirt.

Neu
renovirt.Elektrische

Lichi-Bäder
in Verbindung mit Thcrmal-Bädern.

(Erste derartige Anstalt Wiesbadens.)
Aeritilcli empfohlen

«». mit snn <ati « nr lleu Erfolgen
«ngpwrndet g .-geni

Gicht, Rheumatismus, Ischias, Fettsucht,
Chron. Bronohial-Catarrh, Asthma, Ver¬
dauungsstörungen,Neuralgien,Lähmungen,

Nervosität, Frauenleiden etc.
Eigene starke

lioehbrunncnqiielle im Hanse.
Garantirt reine Thermalbäder ohne

Sllaswasserkllhlung.

Tliermal-Bädera00 Pf.,
im Abonnement billiger.

Sohönes schattiges Garton - Restaurant.
„Badhaus zum goldenen Ross“,

Goldgasse 7.
TTeleffon 308 .1.

Blugu Utupke , Eigenthümer.

---
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Unter

Reickstags -Wahlbewegung
schreibt ein Korrespondent in der Frankfurter Zeitung vom4. Juni er., No. 153, u. A. Folgendes: ^

„Die Uneinigkeit der Liberalen ist nur dem Dazwischentreten des Kommerzienrats Wartung
zu verdanken" . ._ _

Ich erkläre hiermit öffentlich: Eine jede solche oder ähnliche den gleichen Sinn und Zweck verfolgende Behauptung
ist eine dreiste Unwahrheit.

Jedem, der dies wünscht, gleich welcher politischen Partei er angehört, bin ich bereit, durch Vorlage der bezüglich«
Original-Korrespondenzen den Beweis zu liefern, wie stets gerade ich seit Jahren schon sür einen Zusammemchlust ver
liberalen Parteien bemüht gewesen bin. . ^

Wäre es nicht besser, wenn die Frankfurter Zeitung sich ebenfalls darum bemühte, ein Zusammengehen der liveratM
Parteien herbeizuführen, anstatt Artikel zu drucken, welche blos den Erfolg haben können, die Uneinigkeit zu vergrößern.

Der Vorsitzende des Landesausschusses der nationall . Partei sür Nassau.
E . Bartling.

35

8

Zn bsbrn in alkn bleligrn fiucbbandlungcn.
mmmm*—*m  uw. w*»

Allen Ecfacfcgrw Wiesbadens« pfobUnl

r̂ sng und Sage s®
vom Kschdmnnen

von C. « acmellter

eine Sammlung anmuthiger Dichtungen ;um Ruhme
unserer heimischen Heilquelle. StääaäMiääöÄ

Breis so Slennlg.
Au haben in der

2. ScbeUenderg'scdenl >ofdncbdrncderrs. Mlesdaden.
moitor« laiggan« 27. * Fmik,r«»er* 0. 2266.

Zu baden in allen bieiigen Lncbbandlnngen.

i

OE»
2

&
I

r*
f*

8- lll -Pfund-
,« Körbchen.

Italienische « . badische Frühkirschen "W täglich eintreffend zum billigsten Tagespreis.
Eiil , Bülowstratze 7. Telephon 139.

Leben- mittel- und Wein-Consum.

8ekauftzN8ter

(ltzStvIltz,
passend kür feäe Lranehe und in jeder
gewünschten Ausführung, als:

Aluminium-Hochglanz-
Politur, •

Nickel und Messing,
iefert billigst und ist zur Ertheilung von
Kostenanschlägenbereit

M . Bo §enthal 9
7. Kirchgasse 7.

Bitte aus Namen u. diese Etikette zu achten:
Flsclier ’s

Hohenwald Sommerfrische, 366 m ü. M.,
Hotel-Restaurant in Georgenborn,

V. 8t ron Sehlanfenhad , von Stat . ri . ans . eel . an « 1 kl. St. durch den Wald. Pracht,
volle Lage. Keine Höhenluft. Terramen mit herrlicher Aussicht. K .inmcr inel . fension
Hk . Prospecte bei dem Bes. K . Brunn , Weinhandlung. Adelheidstrasse 66. lbli

Pfeiffer &Co.
Bankgeschäft

Wiesbaden, Langgasse 16, I.u.II.Stock
halten sich unter Zusicherung billiger und reeller Bedienung
zur Besorgung sämmtlicher Bankgeschäfte , insbesondere zur

Ausführung aller Effecten-Geschäfte
an den in- und ausländischen Börsen bestens empfohlen.

Coupons - Einlösung geraume Zeit vor Fälligkeit, verbunden
mit sorgfältiger kostenfreier Verlosungscontrolle.

Eröffnung von laufenden und Check - Rechnungen.
Annahme von offenen Depöts zur Verwaltung und

geschlossenen Depöts(versieg,wertpaeiet«. silbertasten etc.) zur Aufbewahrung.
Gro. se . von Arnheim nach den nnueaten technischen Errungen¬

schaften hergestelltes teuer- und diebessicheres
Stahlpanzer -Gewölbe

vsrmlethbaren Schrankfächern (Safes) unter eigenem
Verachluss der Mlethsr.

nach Ilr , cl >. Hammer,
Wirkt „rotzartig zur Beseitigung des

-aaranSsallS und Schnppenbildung und
stärkt lehr die Kopsuerven. Unerreichtm ihrer
außerordentliche« Nährkraft ^"stlhert»
sofern noch die geringste Ketmsähigkett vor¬
handen. belebt sie di- Haarpapillen , sodatz sich
auS den Haarwurzeln na» kurzer Jcit cm
leichter Flaum von kleiucn» aber fest ge-
wurzelte» Haaren zeigt, der sich zû ge¬sundem und kräftigem Haarwuchs weiter
entwickelt. Macht jeden leichten Haarwuchs
üppia «nd vott , giebt schöne« Glanz und
schützt vor frühem Ergrauen. Per Tops
Mk. 1.20 und Mk. 2.—, nur zu haben bei;
Rpotb. Beriing , Drog., Gr . Burgstr . 12,
Nvoth. « I-rll « . Drog, Moritzstratze IS,
Avofh A.  Haa «enUamp, ©roc|. , f@<mitrt « ,
Manritiusstratze 3, F . Fi . ci .er . Metzger-
nnfft 14. durch den Hol , 1 St,ege hom.

Br.kBl
andmanir 5 io «. 25 ff.

Blumen - Dünger ' DoseZ5u,50PF.Dp.Land mann’3 SILBER-Puhz - Pul ven  f.ckeHjujCFf.'frittegr-ll-

Hl ^Undmatm’’Pi?-f “WP
WW „Hanne ryiifcHBrPfanr:eF>-ob.überallaratisD̂Landmann'3 MESSER-PutZ “Pulver  facketIDPf.Dose 3DuAÖPf.DfLandmann'9- pul ven 10 PP.

Für Pferdebesitzer.
lilblieri ’» Restit . VlHid , zur Erhaltung

von Kraft. Ausdauer, sowie Stärkung d-r Fksscl-
aclenke gegen Sebn-nklnpv, Verrenkungen rc.. per
Krug Mk. 2.60. i.iM>«rf * Huf- und Heil¬
salve per Büchse Mk. 2.—, ausgewogen per Kilo

vv . Tliurnnniin Jr ., Wellrihstr. 19.

Tafel 30 Pfg.
erhältlich überaU»

wo
» hauswaldt'sche

Plakate.
(Lg , a1261 g) F189

Butter und Eier eu

Schluss der Saison8. Juli.

Nicolasstrasse.
Dienstag :, * thri

Novitäten '-Abend.
Zum 1. Male:

Marmor-Ballet.
Feenhafte Ausstattung.

Dargestellt vom gesammten Corps
de Ballet.

Nur ganz kurzes GastspielI
Looping the Loop.

Die Schleifenfahrt.
Die grösste Sensation des 20. Jahr¬
hunderts . Keine mechanischen Vor¬
richtungen , kein auf Schienen
laufendes Rad, sondern eine mit
■wahrer Todesverachtungausgeführte
Kunstleistung allerersten Ranges

von dem Deutsch-Amerikaner
Mr. Broms.

Ausserdem viele neue Nummern.
Billetvorverkanf in den

Cigavrengescbäften von l .rnscli,
"Wilhelmstr. BC, u. find . Meyer,
Langgasse 26. — Die Circuskasse
ist von 11—1 Uhr u. von 6 Uhr ab
geöffnet, an Sonntagen 11 Uhr ab
ununterbrochen.

Mittwoch, 8 Uhr:
W Vorstellung . -HM

S cu. gute Mtfoftr,l u. Schulranzen kamen Sie nur
' Neu aasfe 22. 1 St ., früher Gradenstrah«._

Geschäfts-
Aufgabe.

Verkaufe zu u. unter Mn.
kaufspreis: Herren - Stoffe,
Reste, in engl. u. franz. Maare,
fertige Herren-Ueberzirher.Anzüge
f. H. u. Knaben, Joppen, Hofen
u. Westen, einzl. Sonntag«, u.
Lüster-Saccos, dunkle Muster,
Damen -bapes , Jaqnetts,
Spitzcn -Capes . DieseWaaren
werden zu Spottpreisen her-
gegeben.
Wellrihstr. 11, 1 St.,

gegenüber der Helenenstr.

Abfallholz
pro Centner1.20 Mk.,

Arrzimdehotz
pro Centner2.20 Mk.,

Kohlen in Andren oder Säcken
liefert frei ins Hau» 686

W . « all Wwe . ,
SSttreau und Laden: Bahnhofstratze 4.

Telephon No. 84.

Man fährt am besten mit

„Veritas“.
Nur zu haben bei: 1451

Becker , Moritzstrasse2.
|äsy~ Für Hotel II. Restaurationen linde noch

>2V» Stuck sclbstgckeltcrtenu. gut gepflegten Wein
billig abzugeben Go-rh-strahe LS, Part.
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Oscar Michaelis, WeiDliandlnng,
Adolfsallee 17,

Telefon 2130. 1552
SpeeiaUtät: McSvIVöM.

8 . Guttmann &  Co
8 Wefoergasse 8.

In nachstehenden Bedarfsartikeln empfehlen durch den Zusammeneinkauffür 11 Geschäfte zu unvergleichlich billigen Preisen:

Dameii 'WAsche.
Tagliemden,i*Hmd»tohmuspu»Wrni. ms,Mk.0.90,1.25 bi.2 Mk.
1ä^llODldCI!, i. Hemdentnoh und handle,tcnirt ML1, 1.50, 2 bi.■{ML
Taffhemden SÄ" M,a,i'*'p“””d™Ä'rH“'1' Mk. 2.70- 9 Mk.
Beinkleider, SSi ' T”.’ T°“ ' Mk. 1. 1.50, 3- 6 Mk.
Naehtjacken. Mk. 1.25. 1.50,2«-5 Mk.
Taghemdem Mk. 2,2.50,3«>9 Mk.
Nachthemden ÄffiC *“ Mk. 2.90,3.25, 3.50,4 -12  Mk.
Frisiermantel, . Mk. 3, 4,5 - 6 .50 ML

Unterröcke.
Seidene Rücke. A"" “ Mk. 12. 15. 17- 35 ML
Valentieme-lMe m"“ 5?$ T Mk. 3.50. 4.50. 0,8 - 20 Mk.
Stiekerei-ünteriMe, -afcteJS 2,2.50,3,4 «. 12 Mk.
SnmmerstoHnterrOeke, 2.50,3,4 - 17 Mk.

Bettwäiche.
Kepfkjssen-Bezfife, “SÄ “ ' S 65 Pf. - 1.50 Mk.
Kopfkissen-Bezüge 2.25- 9 Mk.
PlHffleaux-Besiife i>̂ ° 2.50^ 6 Mk.
GesäurateBettMchert“™3'm5&

und Reinleinen, . , ■ ’, IS 1.75,2.B5,2.90,3,50,4.50,6fl.hÖhef.
llebernahme kompletter Aussteu ern,

Schürzen.
Wirtscliaftssclrtlrzen, - * » » m.  o. 75, 0.95 - 1.25  Mk.
TändelseMrzen. 15, 35. 45, 75 Pf. - 3 Mk.
Trägerschürzen, ÄÄ *. 90 Pf., 1. 150, 2 - 3 Mk.
Kindersehflrzen. 50, 60, 75 Pf. 1 - 3 ML
Kleiderschürzen, ” *Ä ? “d 2. 2.50. 3. 4 - 5

Tischtücher, Servietten.
Tischtücher, 75 PL 1. 1.10,1.50- 6 ML
Servietten, 1—u und Jacquard,DutzMid. ZMk.. 4.50,5.50—9 Mk.
Gedecke, 5 Mk., 7.50, 12,50- 50 Mk.
Theegedecke, s .“.“ Mk. 1.50,3.50. 5.50- 30 Mk.
Kaffeedecken, KÄÄ 95 Pf.. Mk. 1.10,1.50. 2.50- 12 Mk.

‘ . 50 Pf., Mk. 1.50,2.50, 4 - 10  Mk

Gesäumte Tischwäsche,
speziell fflr Aussteuern, in feinem und feinsten Damast-Qualitäten, in allen Langen
und Breiten führen wir jetzt in ganz enormer Auswahl. Momentane Gelegenheits¬posten. Verkauf zu ungewöhnlich billigen Preisen.

■ 1 - •

Leinen und Banmwollwaren.
Hemdentnehe ä' "" 'S 25. 30. 35,40, 45- 75 Pf.
Halbleinen— .us «et«. Z5 Pi., 45,50—70 Pf.
B«tttuchlialMeiaen, *—85, 90 Pf., 1Mk. - 1.60 Mk.
Reinleinen»- «.d--.»d»». 75,95  pf. u, zzg Mk.
Handtuehgebild, l1'“- 11  - 11™ 25,30,35- 75 Pf.
Damast, 60, 75. 85 Pf. - 1 ML
Betttnchdowlas, 55. 85 Pf. - 1.10 Mk.
Damast-Brokat, gyfi . ”? 'S ML lL . 1.50- 2.25 Mk.

Ban dtttchcr.
ges'äumtu.mit Anhänger,Dtzd:Mk. 3.90w-12 Mk.Gerstenkorn-HandHiclier,

Handtücher,~ Dre11’ und̂ m 4  ß 8.50«»20 Mk.
Küchenttieher,gesäumt,mit Anhänger Dtzd.M. 2.50 bis6.50 Mk.
Badehandtüelier in  ^ 8seter  Auswahl stock 35 ,50 Pt1 .25  Mk.
Badelaken für Kinder ErirachBene• • stock M. 1,1.25b*6Mk.

^Unter den Eichen ^,
Schützenhaus.

Täglich von 4 bis 8 Uhr : Grosses Concert,
ausgeführt yon der berühmten Klgeuner-Hapelle des Primas Bitte Gabor Pista.

Eintritt frei. _ Restaurant und Caf6 Paul John.

Kurhaus Kiedrichthal bei(HtWüle am Rhein, am Fuße
de»Taunus, unweit Schlannen-

„_ _ , m .. . „ _ - bad , unmittelbar am Hochwald,
«unÄoy ' etj rtJS’ P a b i'i * vollständ. Ruhe «ei. Kiedrichcr Sprudel . Trink - undBadekur. Comxort. Wohn., schattig. Waldpark, vorzüql. Berpstcgunq. Näb. Proipect.

Schüiiseffsler-Utelle aller Art
lGalvanisir -Anstalt), 1812

Vernilkelunge«,Bersilbernngen.Bergolden rc.
Anfertigung von Messing-Artikel re.

Ncuherrichten von Kronleuchtern, Lampen,
sowie aller Bronzen,Zink,Eisenartikel. Reparaturen

Liout , Becker , Mbrechtftraße 46,
Telefon 27S7.

magnurn honurn und gelbegelbtieisehige,Rumpf(achtPfund)32 Pf. Schwalbaeherstrasse 71.Kartoffeln.

Seiden-Haus M . tlarchaiul
36 Lantgfgasse 36.

Bis 15 . «1. Monats

15 °lo Rabatt
auf sämmtliche Stoffe etc.

Günstigste Gelegenheit, reelle Waare gilt und einzukaufen.

14451
i

Handschuhe,
selbstverfertigte, von gutem, weichem
und dehnbarem Leder in größter Aus¬
wahl. Garantie für jedes Paar.
Ferner empfehle selbstverfert. Hosen¬

träger, Filz« und Strohhüte für Herren,
Knabenu. Kinder, Regen- und Sonnenschirme
für Dame» und Herren, Cravatten , Kragen
und Manschetten, Portemonnaies re. zu
extra billigen Preisen. 1279
Fritz « trenscl », Kirchg. 87, neben Nonnenbof.

Salatscheereii,
Salathestecke

in Horn und Buchsbaum von SOPf. anempfiehlt 1603
Kauf haus Führer,Hircligasse 48.

Total - Ausverkalls.
Herren -Hüte , Mühen , Schirme,

Stöcke zu erheblich billigen Preisen zu
verkaufen F 242

Rirktstrahe 19», Me Menftr.
Der KonknrSverwnlter.

Der Fliegen Tod
durch die 1576

Universal - Fliegenfalle
Kein Sohmutz,kein Staub,kein GeruchI

Her Ktliek SO «* r.

Kaufhaus Führer,
Kiroligasae 48.
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